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I Charakteristik | Euthyneure Gastropoden mit typischer gewundener 
Schale oder (haufiger) ohne eine solche; Vorhof stets hinter der Herz-
kammer; Atemorgane echte Ktenidien oder adaptive Kiemen oder 
fehlend (Hautatmung): der Eingeweidesack sehr haufig vöUig ver-
strichen, stets Zwitter: ausschlieBlich Meeresbewohner, die mit wenigen 
Ausnahmen den flacheren, kiistennahen Gebieten angehören. 

ISystematlk Die Gruppe der Opisthobranchia, die von H. 
M I L N E - E D W A R D S 1848 begründet wurde, umfaBt die beiden von CuviER 
aufgestellten Untergruppen Teciibranchia (1812) uud Nudibranchia 
(1817). Aus beiden Abteilungen finden sich Arten ira engeren Gebiet 
der Nord- und Ostsee. Bei der Verteilung auf die einzelnen Familien 
und Gattungen folge ich dem System P E L S E N E E R S und (fiir die Nudi-
branchier speziell) dem B E R G H S . Da der Artenreichtum unseres Ge-
bietes sehr groü ist (106 Spezies), so können in der folgenden Aufstelluny 
nur die allernotwendigsten Angaben gemacht werden. 

B e s t i m m u n g s t a b e l l e . 

Soweit irgend möglich, sind in folgenden Tabellen nur auCere 
Merkmale zur Charakteristik der höheren und niederen Kategorien 
herangezogen worden. Da sich indessen nicht immer die Anwendung 
auch inneranatomischer Merkmale vermeiden lieB, so ist zweckmaCig, 
vor Gebrauch dcr Tabellen den anatomischen Abschnitt (S. XII . c 23/29) 
durchzulesen. Die Radulaformeln geben die Zahl der Lateralzahne 
(gegebenenfalls Pleural- und Lateralz.) und Rhachiszahne an: so bedeu-
tet „ 1 . 1 . 0 . 1 . 1 " : 1 linker Pleural-, 1 linker Lateral-, kein Rhachis-, 
1 rechter Lateral-, 1 rechter Pleuralzahn, oder „oo . 1 . oo": zahlreiche 
linke Lateralzahne, 1 Rhachiszahn, zahlreiche rechte Lateralzahne. 

Bei Aufstellung der Schlüssel habe ich mich an eine ausführlichere 
Tabelle ODHNERS gehalten. 

A. Mantelhöhle und Ktenidium vorhanden; mit (bisweilen rudimentarer 
Schale) T e ct-ihranch ia, 

B. Mantelhöhle, echtes Ktenidium und Schale fehlen N udibr anchia. 
(s. S. IX. 0 7). 
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A. Tectibranchia. 
I. Kopf mit einer (aus Tentakeln zusammengeflossenen) Kopfscheibe 

Bulloide a (Cephcdaspidea). 
A. SchaJe aulSerlich. 

1. Mit Operkulum; ohne Parapodien . . 1. Fam. Actaeonidae. 
2. Ohne Operkulum. 

a) Ohne Parapodien; ohne Radula . 2. Fam. Tornatinidae. 
b) Mit wohlentwickelten Parapodien (auBer bei Diaphana); 

mit Radula. 
«) Schale dick, nicht biegsam; Parapodien die Schale 

nicht bedeckend 3. Fam. Scaphandridae. 
)S) Schale sehr diinn, biegsam; Parapodien die Schale 

bedeckend •. . 4. Fam. Aceridae. 
B. Schale innerlich . . . . 5. Fam. Philinidae. 

II. Ohne Kopfscheibe. mit gut entwickelten Tentakeln und Rhino-
phoren; Parapodien sehr groC 

Aply sioidea (Anaspidea): 6. Fam. Aplysiidae. 
i n . Riicken mit einer schildartigen Platte (Notum), auf oder in der die 

Schale liegt; ohne Kopfscheibe und Parapodien 
Pleurobranchoidea (Notaspidea). 

A. Schale im Notum oder fehlend . . 7. Fam. Pleurobranchidae. 
B. Schale aui3erlich, Patella-ahnlich . . 8. Fam. Umbraculidae. 

1. Fam. Actaeonidae. 
Aciaeon Montfort. 

1. A. f oriiatilis L.*) Schale spiralig, gestreift, mit 7 b^s 8 Win-
dungen; rot oder violett, mit 3 weiCen Binden; Kopfscheibe über den 
Vorderteil der Schale rückziehbar; Radula oo . 0 . oo; Lg. 17 mm (Fig. 2). 

V e r b r e i t u n g : Öresund; Kattegat, Skagerrak, Helgoland; boll., 
belg. und brit. Kusten; S- u. W-Küste Norwegens. 

Sonst. Verbr.: Faröer, Island, Frankreich, Portugal, Mittelmeer. 

2. Fam. Tornatinidae. 
.4. Schale zylindrisch oder konisch; Spira stumpf: 

Retu s a Browne. 
2. R. tr u n cat ul a Bruguière.*) Apex scharf abgestutzt, letzte 

Windung von der Mitte an aufwarts nicht schmaler werdend, ohne 
Spiralstreifen, AuBenlippe nicht über den Apex hinausragend, weiC; 
Lg. 4 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Travemünde, Warnemünde); Kleiner 
Belt; Lijmfjord; Kattegat, Skagerrak; Helgoland; holl., belg. u. brit. 
Kusten; S- u. W-Küste Norwegens bis Finmarken. 

Sonst. Verbr.: Frankreich, Portugal, Kanaren, Mittelmeer. 
Var. pellucida Browne. Schale durchsichtiger, fast zylindrisch; 

Lg. 5 mm. 
V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Bohuslan); Shetlands. 

*) Die laufendc Nuniinor der Arten korrespondiert mit den entgpreehenden 
Zahlen auf det Verbreitunj^skarte (Fig. 13.) 
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3. R. u mbili cat a Montagu.*) Schale genabelt und spiralig ge-
streift, so lang wie breit; Apex schwach gerundet; Kolumella mit Falten; 
weiB; Lg. 4 mm. 

V e r b r e i t u n g : GroCer Belt; Kattegat, Skagerrak; Lijmfjord; 
Nordsee; norweg. u. brit. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Irland, Frankreich, Portugal, Mittelmeer. 
4. R. s trig ella Loven.*) Schale genabelt und spiralig gestreift; 

Kolumellarfalten und -streifen sehr deutlich; weiC mit brauner Epi­
dermis; Lg. 2 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; schottiscbe Kuste. 
Sonst. Verbr.: Irland, Portugal, Mittelmeer. 
5. R. nitidula Loven.*) Schale ohne Nabel und Streifen; 

Kolumella ohne Falten; apikale Durchbohrung eng; weiB; Lg. 3 nun. 
V e r b r e i t u n g : Öresund; Kattegat, Skagerrak; Helgoland, 

Doggerbank; Shetlands: Kuste Schottlands: S- u. W-Küste Norwegens 
bis Hammerfest. 

Sonst. Verbr.: Frankreich, Madeira, Mittelmeer. 
6. R. obtu sa Montagu.*) Spira hervortretend; AuBenlippe nicht 

bis zum Apex ausgedehnt; 4 "Windungen, die an den Suturen gerundet 
sind, ohne Spiralstruktur; Kolumella mit einer undeutlichen Falte; 
Schale opak, weiB oder gelblich; Breite gleich '/s der Lange; Lg. 7 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Travemünde, Mecklenburg; Bornholm, 
Gotland, S-Küste von Schweden); Kleiner und Grofier Belt, Öresund, 
Kattegat, Lijmfjord; Skagerrak; Helgoland; brit, hoU. u. belg. Kusten; 
Norwegen. 

Sonst. Verbr.: Island, Mittelmeer. 

B. Schale an beiden Enden zusammengedrückt; Spira spitz: 
V olvula Adams. 

7. V. acuminata Brugière.*) Schale eingeroUt, mit sehr feinen 
Spiralstreifen; weiB, durchsichtig; Kolumella ein wenig verdickt; Öff-
nung sehr eng; Lg. etwa 3,5 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat (Skagen); Skagerrak; Norwegen 
(Molde); Shetlands; brit. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Irland, Frankreich, Gibraltar. Mittelmeer; Golf von 
Suez. 

3. Fam. Scaphandridae. 
I. FuB hinten abgestutzt oder höchstens schwach zweilappig; Para-

podien vorhanden; Magen mit drei Kauplatten (II. s. S. IX. c 5). 
A. Schalenöffnung unten sehr erweitert; Schale mit spiraligen Punkt-

streifen; Kopfscheibe nach hinten in 2 Lappen verlangert (B. s. 
S. IX. o 4). 
1. Scheitel der Scnale undurohbohrt und mit Auflagerungen; Ko­

lumella konkav; Tier nicht vöUig in die opake Schale zurück-
ziehbar; Radula 1 . 1 . 1 : Lateralzahne lang, gebogen: 

*) Die laufende Nummer der Alten korrespondiert mit den entsprechenden 
Zahlen auf der Verbreitungskarte (Fig. 13). 

IX. c l * 
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Scaphander Montfoit. 
8. S. lignarius L. Spiralstreifen tief eingedrückt und mit 

feincr Punktur ; AuCenlippe in der Mitte fast gerade, oben gerundet 
und. vou der Spitze gesehen, S-förmig gebogen, mit weiter Konkavitat 
naher dem Apex, der eingesunken und gekielt ist; Kutikula gelblich: 
Lg. bis 28 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Bohuslan); Helgoland; brit. u. belg. 
Kusten; S- u. W-Kiiste Norwegens bis zu den Lofoten. 

Sonst. Verbr.: Frankreich, Portugal, Gibraltar, Mittelmeer. 
9. S. puncto striatu s Mlghels (= librarius Loven). Spiral-

punktur sehr deutlich; AuCenlippc gebogen, oben gewinkelt und, von 
der Spitze gesehen, konvex nahe dem Apex, der nicht eingesunken und 
nicht gekielt ist; Schale in der Mitte breit; Apertur unten kaum cr-
weitert; Kutikula gelb oder braun; Lg. etwa 35 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; Norwegen; Shetlands. 
Sonst. Verbr.: Arktische Meere, Irland, Frankreich, Mittelmeer, 

Barbados. Massachusetts. 
2. Scheitel der Schale durchbohrt; Kolumella eine leicht gebogene 

zentrale Saule; AuDenlippe über den Apex ausgedehnt; Schale 
genabelt, gelblich mit dunkelgelber Kutikula; Radula 1 . 1 . 1 ; 
Lateralzahne breit, dreieckig: 

At y s Montlort. 
10. A. utriculu s Brocchi {= Bulla cranchi Leach). Lg. 12 mm. 
V e r b r e i t u n g : Kattegat (Anholt, Laso), Skagerrak; Dogger-

bank: brit. Kusten; Shetlands; Norwegen. 
Sonst. Verbr.: N-Atlantik, Irland, Frankreich, Portugal, Kanaren, 

Mittelmeer. 
B. Schalenöffnung unten nur wenig erweitert; Spiralstreifen ohne 

Punkte oder fehlend; Kopfscheibe ohne Lappenbildung; Apex 
nicht durchbohrt; Tier in die Schale vollig zuriickziehbar; Radula 
(2—5). 1 . 1 . 1 . (2—5) [A. s. S. IX. c 3] : 

C yli chna Loven. 
11. C. cylindracea Pennant . Schale mit parallelen Seiten, 

zylindrisch, fast drei mal so lang wie breit; Kolumella gleichmaBig ge­
bogen, ohne Sinus nahe dem unteren Ende, aber mit einer breiten 
Falte; Spiralstreifen nur mikroskopisch; Kutikula dunkelgelb: Radula 
3 . 1 . 1 . 1 . 3 : Lg. bis 9 mm. 

V e r b r e i t u n g : Öresund, Kattegat (Anholt); Skagerrak; Helgo­
land; deutsoh., boll., belg., brit. u. (seiten) norw. Kiisten. 

Sonst. Verbr.: Frankreich, Portugal, Mittelmeer, Kanaren. Azoren, 
Tristan da Cunha, St. Helena, Vt'-Afrika (W^hydah). 

12. C. alba Brown. Enden der Schale gerundet. Kolumella unten 
mit deutlichem Sinus und deutlichen Fatten; AuBenlippe den Apex 
iiberragend; Spiralstreifen fein, aber deutlich; Schalo in der Mitte am 
breitesten, doppelt so lang wie breit: Kutikula hell-gelb; Radula 
5 . 1 . 1 . 1 . 5 ; Lg. 8 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; SW-Norwegen, 58° 55' N 3° 28' 0 ; 
Shetlands. 
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Sonst. Veibr.: Arktische Meere, Kalifornien, J apan , 0-Kanada, 
Ir land, Azoren. 

I I . FuC hinten gegabelt; Parapodien sehr klein: Schale diinn, durch-
sichtig, kugelig: Spira verborgen oder hervorstehend; Tier ganz in 
die Schale zurückziehbar; Magen ohne Kauplatten (I. s. S. IX. c 3): 

Diaphana Brown ( ^ Amphisphyra Loven). 
18. 1). hyalina Turton ( = IJ. debilis Gould). Apex undurchbohrt, 

breit, abgeflacht; AuBcnlippe oberhalb der Mitte etwas eingedrückt, 
aber nicht den Apex überragend; Schale langer als breit, mit engem 
Nabel; Kolumella senkrecht herabsteigend; Spira gedrückt, 3 bis 5 
Windungen, hyalin, ohne Skulptur; Lg. bis 5 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel); Kleiner und GroBer Belt, Öre-
sund, Kattegat, Skagerrak; Helgoland; brit. Kusten; W-Küste Nor-
wegens. 

Sonst. Verbr.: Arktische Meere; Frankreich; Mittelmeer; Kanaren; 
Madeira. 

Var. spirata Odhner. Spira vparzenahnlich hervorstehend; 
Lg. 3 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Gullmarn, Nordkoster). 
Sonst. Verbr.: Kara-See. 
14. D. e X p an s a Jeffreys. Apex undurchbohrt, breit flach; 

Schale kaum langer als breit; Kolumella nach rechts gebogen; Apertur 
unten schief; Spira niedergedrückt, 3 bis 4 Windungen; Nabel eng; 
Schale hyalin; Lg. 6 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Gullmarn); Nordsee (S- u. W-Küste 
von Norwegen; Shetland-Inseln). 

Sonst. Verbr,: Spitzbergen; Grönland; I r land; Mittelmeer. 
15. D. glob o s a Loven. Apex durchbohrt, breit, gerundet; AuBen-

lippe an der Sutur gerundet und den Apex erreichend: Schale glatt, 
deutlich genabelt, glasartig; Lg. 4 ram. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; W-Küste Norwegens; Shetlands. 
Sonst. Verbr.: Arktische Meere. 

4. Fam. Aceridae. 
Ac er a Muller. 

W. A. b ullat a Muller. Schale mit mikroskopischen Streifen; 
Spira abgeflacht und scharf gekielt; 3 bis 4 Windungen; Tier nicht 
völlig in die Schale zurückziehbar; braunlich; Kopfscheibe lang, schmal; 
Radula oo . 1 . oo; Magen mit 12 bis 14 Kauplatten. Lange der Schale 
14 mm, des Tieres 50 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel); GroBer und Kleiner Belt: Öre-
sund, Samsösund, Oddesund, Lijmfjord, Kattegat, Skagerrak: S- u. W-
Küste Norwegens; brit. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Frankreich, Portugal, Mittelmeer, Madeira. 

5. Fam. Philinidae. 
P h ili ne Ascanius. 

Kopfscheibe sehr breit; Parapodien ausgestreckt, dick; Mantel die 
glasartige oder opake Schale ganz bedeckend. 
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11. Ph. aperta L ( = qtiadripartita Ascauius). Schale breit, 
oval, glatt, halb durchsichtig; Apertur unten gleichmaCig gerundet; 
AuBenlippe bis iiber den Apex reichend und oben gerundet; Radula 
1 . 0 . 1 ; Kauplatten des Magens gut entwickelt; Lange der Schale 15 
bis 20 mm, des Tieres 45 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel); GroBer und Kleiner Belt; Sam-
sösund; Öresund: Kattegat: Skagerrak; brit., belg. u. hoU. Kusten: S- u. 
W-Kiiste Norwegens bis in die Arktis. 

Sonst. Verbr.: Frankreich; Portugal; Spanien: Mittelmeer; Kana-
ren; Kapverden; S- und 0-Afrika; Philippinen. 

18. Ph. vitr e a Sars ( = infortunata Pilsbry). Sehr ahnlich der 
vorigen, aber AuBenlippe oben rechtwinkelig gebogen und Apertur 
schief ausgezogen; Schale glasartig, Lg. 3 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Kristianiafjord); Lofoten. 
19. Ph. scabra Muller. Schale in die Lange gestreckt mit 

kettenartigen Spiralstreifen: AuBenlippe an der Spitze stark gewölbt; 
Tier gelblich oder griinlich-weiB, bisweilen mit schwarzen Flecken; 
Radula 1 . 1 . 0 . 1 . 1 ; Lg. des Tieres 15 mm, der gchale 8 mm. 

V e r b r e i t u n g : Öresund, Kattegat, Skagerrak; Helgoland: brit. 
Kusten; S- u. W-Küste Norwegens bis Hammerfest. 

Sonst. Verbr.: Island; Frankreich; Spanien; Mittelmeer; Madeira. 
Var. lovéni Malm. AuBenlippe an der Spitze zusammengedrückt. 

Durch tlbergange mit dem Typus verbunden. 
Verbreitet wie die Hauptart . 
20. P h. catena Montagu. Schale langgeatreckt mit spiraligen 

Kettenstreifen; Aperturrand bis zum Apex ausgedehnt, vorn gleich-
maBig gerundet und gezahnt; Tier gelblich-weiB, die Parapodien mit 
rötlich-braunen Flecken; Radula 1 . 1 . 0 . 1 . 1 ; Lg. des Tieres 10 mm. 
der Schale 4 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak: norweg. u. brit. Kusten. 
Sonst. Verbr.: Frankreich: Mittelmeer: Kanareu. 
21. P h. punctata Clark. Spiralskulptur aus Ringen bestehend; 

AuBenlippe den Apex nicht uberragend: Apertur regelmaBig oval, 
Tier hcU-gelb mit rötlich-braunen Flecken; Radula 2 . 1 . 0 . 1 . 2 ; Kau­
platten des Magens rudimentar; Lg. des Tieres 5 mm, der Schale 2 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kleiner Belt; Lijmfjord, Kattegat. Skagerrak; 
norweg. u. brit. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Grönland; Frankreich; Mittelmeer. 
22. Ph. quadrat a Wood ( = scutulum Loven). Schale rhom-

bisch, unter dem Apex leicht zusammengedrückt, mit spiraligen Ketten­
streifen; Spira nicht hervorstehend; Kopflappeu nach hinten ausge-
schnitten; Radula 2 . 1 . 0 . 1 . 2 , Zahne hakenförmig; Kauplatten des 
Magens fehlen; Lg. des Tieres 16 mm, der Schale 7 mm. 

V e r b r e i t u n g : Öresund (Hven). Kattegat, Skagerrak; Dogger-
bank; brit. u. norweg. Kiisten. 

Sonst. Verbr.: N-Atlantik: Murmanküste; Grönland: Golf von Bis-
kaya; Mittelmeer, Azoren: St. Helena; Halifax. 

23. Ph. pruinosa Clark. Schale an der Oberflache gegittert; 
AuBenlippe kaum zusammengedrückt; Mantel hinten eingeschnitten; 
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Tier weiB mit weiBen, opaken Flecken; Radula 6 . 1 . 0 . 1 . 6 : Zahne 
kaum gebogen; Kauplatten des Magens fehlen; Lg. des Tieres 17 mm, 
der Schale 6 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ka t t ega t Skagerrak; norweg. u. brit. Kiisten. 
Sonst. Verbr.: Mittelmeer. 
24. Ph. f lexuo sa Sars . Schale nur mit Spiralskulptur; AuCen-

lippe hoch, hinten zusammengedrückt; Radula 6 . 1 . 0 . 1 . 6 ; Zahne 
schwach gebogen; Lg. 10 mm 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Kristianiafjord). 
Sonst. Verbr.: Mittelmeer; YucatanstraBe 

6. Fam. Aplysiidae. 

Ap ly sia L. 
25. A. punctata Cuvier ( = rosea Rathke). Schale eine ovale, 

konkave Platte von blaCgelber Farbe; Parapodien vorn getrennt; Rhino-
phoren vor dem Ende der Dorsallappen, zylindrisch: Mantel am Rücken 
offen; Körper glatt; Radula oo . 1 . oo; Farbe braunlich oder grünlich 
mit weiBen Flecken; Lg. des Tieres 70 bis 150 mm, der Schale 17 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat, Skagerrak; Helgoland; holl., belg. u. 
brit. Kusten; Norwegen. 

Sonst. Verbr.: Frankreich; Portugal; Mittelmeer; Kanaren 

7. Fam. Pleurobranchidae. 

Pleurobranchus Cuvier. 
26. PI. plum II la Montagu (=: sideralis Loven). Schale inner-

lich, oval, biegsam; Spira seitlich, 2 sehr kleine Windungen; Tentakel 
durch ein Velum ersetzt; Rhinophoren zylindrisch; Kiemen gekammt, 
mit etwa 20 Zahnen jederseits; Kórper gelb oder rötllch mit weiCen 
Flecken; Radula oo . 2 . oc; Lg. des Tieres etwa 30 mm, der Schale 
15 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; brit. Kusten; Norwegen (Nordfjord). 
Sonst. Verbr.: Frankreich; Portugal; Mittelmeer; Madeira; Azoren; 

Nieder-Kalifornien. 

8. Fam. Umbraculidae. 

T ylodin a Rafinesque. 
27. r . du eb ent Loven. Schale oval, niedergedrückt, konisch, 

mit 2 unvoUstandig linksgewundenen Umgangen am zurückgebogenen 
Apex; Kopf mit Velum, das in Tentakellappen endet, aber ohne 
Schnaiize; Rhinophoren ohrförmig; Tier und Epidermis der Schale 
purpurn; Radula oo . 1 . oo; Lg. der Schale 10 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat: Öresund; Bergensfjord. 

B. Xudibranchia. 

I. Herz rechts der Medianlinie; Genitalöffnung einheitlioh; Vagina 
nur mit Receptaculum seminis; „Leber" kompakt oder dreiteilig, 
mit oder ohne D^vertikel: Kiefer vorhanden . Tritonoidea. 
1. Rückenpapillen ohne Leberdivertikel; Körperquerschnitt vier-

eckig. 
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a) Rhinophoren in Taschen rückziehbar; Oraltentakel fehlen: 
Kopf mit haJbkreisförmigem Velum, mit kurzen, finger-
förmigen Fortsatzen; Riicken nur rait seitlichen, verzweigten 
Papillen; Radula oo . 1 . oo . . . . 9. Fam. Tritoniidae. 

b) Rhinophoren ohne Taschen; Oraltentakel klein; Kopf mit 
seitlichen Lappen, die mit dem FuC verschmolzen sind; 
Papillen klein, über den Riicken verstreut; Radula 1 . 1 . 1 

10. Fam. Goniaeolididae. 
2. Rückenpapillen verzwelgt, ohne Leberdivertikel; Rhinophoren-

tasche mit verzweigten Randlappen; Oraltentakel fehlen; Kopf-
rand mit verzweigten Fortsatzen; Radula oo . 1 . oo 

11. Fam. Dendronotidae. 
I I . Herz in der Mittellinie; 1, 2 oder 3 Genitalöffnungen; Vagina mit 

Receptaculum seminis und Spermatozyste (^= Vesicula seminalis); 
..Leber" ungeteilt; Kiefer gewöhnlich fehlend: Analkiemen vor­
handen Doridoidea (Hoïohepatica). 
1. Kiemen retraktil; Oraltentakel meist vorhanden, fingerförmig 

oder konisch . . . . (Cryptobranchia) 12. Fam. Dorididae. 
2. Kiemen nie retraktil; Tentakel lappenartig oder durch ein 

Velum ersetzt (Phanerobranchia). 
a) Mantelrand vorstehend oder nicht, meist mit Cirren; Pha ­

rynx ohne Kropf 13. Fam. Polyceridae. 
b) Mantelrand meist vorstehend. mit oder ohne Cirren; Pha­

rynx an der Oberseite mit Kropf 14. Fam. Goniodorididae. 
I I I . Herz in der Mittellinie; Genitalöffnuug einheitlich; Vagina nur mit 

Receptaculum seminis; „Leber" verzwelgt; After gewöhnlich seit-
lich; Kiefer vorhanden . . . Aeolidoidea (Cladohepatica). 
1. Riicken mit Cerata, die Leberdivertikel enthaJten. 

a) Oraltentakel vorhanden; Rhinophoren ohne Taschen, nicht 
retraktil; Cerata gewöhnlich keulig oder zylindrisch, meist 
mit Knidozysten 15. Fam. Aeolididae. 

b) Oraltentakel fehlen; Rhinophoren in Taschen zurückziehbar; 
Knidozysten fehlen; Cerata mit Ringen aus kleinen Tuberkeln 
in einer Reihe jederseits; FuB vorn gerundet; After seitlich; 
Penis unbewaffnet 16. Fam. Dotonidae. 

2. Rücken ohne Cerata; Tenteikel aJs breite, seitliohe Lappen am 
Kopf; Rhinophoren mit lamellierter Endkeule und in kurze 
Scheiden rückziehbar; Kiemen lamellenförmig an der Unterseite 
des vorspringenden Mantelrandes; Radula oo . 1 . oo 

17. Fam. Pleurophyllidiidae. 
IV. Herz und „Leber" wie bei den Aeolidoidea; mannliche und weibliche 

Genitalöffnung getrennt; Vagina mit Beceptaculum seminis und 
Vesicula seminalis; Kiefer fehlen . Ely s oide a (Ascoglossa). 
1. Seiten des Rückens mit blatt- oder keulenförmigen Fortsatzen 

18. Fam. Hermaeidae. 
2. Seiten des Körpers als breite Lappen ausgebildet 

19. Fam. Elysiidae. 
3. Körper glatt, ohne Fortsatze u. Lappen 20. Fam. Limapontiidae. 
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9. Fam. Tritonu da e. 
Tritonia Cuvier. 

28. T. homberg i Cuvier ( = fimbriata Vahl). Velum in der 
Mitte eingeschnitten, mit kleinen Papillen; Rücken leicht konvex, 
warzig, jederseits 5 bis 6 dickere, deutlich gestielte und einwartsgebogene 
Anhange; Genitalporus nahe dem Rückenrand, halbwegs zwischen Kopf 
und After; Farbe: gelblich, braun oder purpurfarben; Anhange heller; 
Lg. 70 bis 200 mm. 

V o r b r e i t u n g : Öresund, Samsösund, Kattegat, Skagerrak; W-
Küste Norwegens; brit., belg. u. hoU. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Frankreich. 
Var. alba Aider & Hancock. Lateralzahne mit Seitenhöckern; 

lg . 25 mm. 
Verbreitet wie die Hauptart. 
29. T. pleb e j a Johnston. Velum in der Mitte nicht einge­

schnitten, mit 6 bis 8 fingerförmigen Fortsatzen; Rücken leicht warzig, 
mit 5 bis 6 Anhangen jederseits; Radulazahne glatt; Farbe: gelblich-
braun, an den Seiten heller, mit Braun gefleckt; FuB weiö; Lg. 17 mm. 

V e r b r e i t u n g : Öresund; Lijmfjord, Nisumbredning, Kattegat, 
Skagerrak; Helgoland; holl., belg. u. brit. Kusten; W-Küste Norwegens. 

Sonst. Verbr.: Frankreich; Mittelmeer. 
30. T. line at a Alder & Hancock. Velum nicht eingeschnitten, 

mit 4 Fortsatzen; Rücken leicht warzig, mit 5 Anhangen jederseits; 
Farbe: weiC, am Rücken jederseits eine opake, weiBe Langslinie: Lg. 
5 mm. 

V e r b r e i t u n g : Danische Kuste (Hofmansgave); W-Küste Nor­
wegens; brit. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Frankreich. 

10. Fam. Goniaeolididae. 
G o nia e oli s Sars. 

31. G. lobata Odhner. Die granulierten_Rhinophoren gröCer als 
die Oraltentakel: FuB breit, vorn rund: Körper mit einem Hautlappen 
am vorderen, rechten Winkel des Rückens und einem gröCeren hinter 
der Mitte; Lateralzahne fein gesiigt: Farbe: gelb-weiB (Alkoholexem-
plar); Lg. 16 ram. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak, 58° 12' N 9° 28' O. 

11. Fam. Dendronotidae. 
Dendronotus Aider & Hancock. 

32. D. arborescens Muller ( = frondosus Ascanius) Velum 
mit 4 bis 6 verzweigten Fortsatzen; Rückenanhange stark verzwelgt; 
Fuü hinten spitz; Lateralzahne (9 bis 10) mit gezackten Randem; 
Farbe: weiC mit roten und braunen Flecken: Lg. etwa 50 mm. 

Var. dalli Bergh. Alle Zahne fast ungezackt oder glatt. 
V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel); Öresund; Kleiner Belt; Skager­

rak; Helgoland; deutsche, brit., holl. u. belg. Kusten; Norwegen. 
Sonst. Verbr.: Frankreich; Arktische Meere; Labrador; Bare-Insein 

(Pazifik). 
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33 D r obu i tu s VeiriU ( = velifer G O Sars) Velum weit 
ausgedehnt, mit zahlreichen kleinen und zwei groBeren, schwach ver-
zweigten Lappen jederseits Farbe blaBrothch mit weiBen Flecken 
Lg bis 90 mm 

V e r b r e i t u n g Skageirak 
Sonst Verbr N-Atlantik 

12 Fam ü o r i d i d a e 
A. Lippen unbewaffnet, Radula ohne Rhachiszahn (B. s S IX c 11) 

1. Tentakel klein, tuberkelartig, Rucken grob granuliei t odei mit 
Tuberkeln besetzt FuB \o rn ohne Mittelfurche 8 bi» 14 drei-
fiedrige Kiemen, Penis unbewaffnet Lateralzahne hakenformig 
glatt 

Archidoris Beigh 
34 A tuberculata Cuvier RuckenpapiUen warzenformig, ver-

schieden groB und unregelmaBig veiteilt Farbe gelb-braun mit grun-
lichen, rollichen oder braunlichen Flecken Lg bis 70 mm 

V e r b r e i t u n g Öresund, Kattegat (Anholt) Skagerrak, Helgo­
land br i t , hoU u belg Kusten, Norwegen 

Sonst Verbr Island, Frankreich, Portugal Mittelmeer Golf von 
Mexiko, Bare-Insein (Pazifik) 

35 A n oh tits (Loven MS) Odhnei RuckenpapiUen warzen­
formig, m der Mitte des Ruckens drei Langsreihen groBerer Tuberkeln, 
Farbe hellrot, nach dem Rand hm gelb l g etwa 50 mm 

V e r b r e i t u n g Skageriak (Gullmarn Skaarberget Vaderoarna) 

2. Tentakel Imgerformig tuberkelformig odei konisch Rucken fein 
gekornt oder sammetait ig, Fuü vorii eingeschnitten 
a) Kiementaschenoffnung mit glattem Rand Rucken mit zahl 

reichen, dichtstehenden kiemen, meist geraden Papillen Ten­
takel konisch, 12 bis 15 dreifiedrige, schmale Kiemen Penis 
mit Stilett Lateralzahno hakenformig glatt 

J o r u nn a Bergh 
36 J johnstont Aider & Hancock Papillen nicht warzen-

foimig, gleichmaCig breit, Farbe gelbhch bisweilen mit dunklen 
Flecken Rhmophoren b iaun Lg bis 40 mm 

V e r b r e i t u n g Samsosund Skagerrak Helgoland b n t Kusten, 
Norwegen 

Sonst Verbi Frankreich, Portugal, Mittelmeer 

b) Rand dei Kiementasche gelappt oder gekrauselt 
o) Rucken sammetartig, bedingt duicli konisohe Papillen Ten­

takel tuberkelformig 6 zweifiednge Kiemen, Penis unbe­
waffnet, Latei alzahne stabfoimig am Rando gezackt 

Al dl sa Bergh 

37 A zetlantica Aider & Hancock Papillen konifech Farbe 
weiBlich mit lichteren Flecken Rhinophoien und Kiemen gelbhch, 
,Leber" blaulich, durch die Haut schimmei nd Lg etwa 20 mm 

V e r b r e i t u n g Noi wegen Shetlands 
Sonst Veibr M Atlantik Azoren 
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P) Rücken fein granuliert: Tentakel fingerförmig; 6 bis 8 drei-
fiedrige Kiemen: Penis mit kleinen Höckern versehen: 
Lateralzahne hakenförmig, glatt oder gezackl: 

Platydoris Bergh. 
38. P. pi an at a Alder & Hancock, Papillen verschieden groB. 

glatt; Mantel bleichgelb mit braunen Flecken; Unterseite lehmbraun mit 
braunen Flecken und Linien, Rhinophoren gelblich, Kiemen braun und 
weiQ marmoriert: Lg. 42 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak. 
Sonst. Verbr.: Brit. Kusten; Frankreich: Portugal: ? Mittelmeer. 

B. Lippen bewaffnet (A. s. S. IX. c 10). 
a) Lippenbewaffnung aus kleinen Stabchen; Tentakel fingerförmig. 

FuB vorn eingeschnitten; 10 einfiedrige Kiemen: Penis unbe-
waffnet; Radula oo . O . oo: 

Rostanga Bergh. 
39. R. coccinea Forbes. Papillen klein, dichtstehend. eckig: 

Farbe: weiC mit schwarzeu Punkten, Rhinophoren gelblich. Kiemen 
rot; Lg. 12 mm. 

V e r b r e i t u n g : Öresund (Hven); norw. Kusten. 
Sonst. Verbr.: Faröer-Inseln; Cornwallis, Plymouth; Frankreich; 

Portugal; Mittelmeer. 
b) Lippenbewaffnung aus kleinen Höckern; Tentakel breit, flach, 

dreieckig; FuB vorn nicht eingeschnitten; 5 kleine, dreifiedrige 
Kiemen; Penis mit Hóckerreihen; Radula oc . 1 . oo: 

C a dl i n a Bergh. 
40. C. obv elaia Muller ( = repanda Aider & Hancock). Rücken 

mit warzenartigen Papillen: Radula 22. 1 .22; Farbe: milchweiC mit 
einer Reihe gelblicher oder opakweiCer Flecken jederseits nahe dem 
Mantelrand; Lg. 30 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel. Warnemünde); Kleiner Belt; 
Öresund; Samsösund; Kattegat; Skagerrak; norweg. u. brit. Kusten. 

Sonst. Verbr.: N-Atlantik; Frankreich; Mittelmeer; Golf von Mexiko 
41. C. glabra Friele «S: Hansen ( = Boris laevis [Muller] Loven). 

Rücken glatt; Radula 40.1 .40; Farbe: weiB, Rhinophoren und Kiemen 
gelb, Mantel mit gelben Flecken nahe dem Rand; Lg. 15 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak: Norwegen (Florö). 

13. Fam. Polyceridae. 
A. Rhinophoren mit Scheiden (B. s. S. IX. c 12). 

a) Spitze der Rhinophoren glatt, Scheiden mit Papillen; Mantelrand 
undeutlich; RückeniDapillen zylindrisch, mit stumiofen Spitzen: 
Radula 18.0.18; unpaarer Kiefer vorhanden: 

Ae g ir e s Loven. 
42. A e. pun et il u een s Orbigny. 3 dreifiedrige Kiemen, jede 

mit einem langen Fortsatz an der Seite; Velum mit 10 Papillen; die 
Rückenpapillen meist in Langsreihen; Farbe rötlichbraun mit schwarz-
braunen Flecken. die in der Mitte einen grünblauen. durchschimmernden 
Punkt haben; Lg. 15 mm. 



IX. c 12 Hoffmann 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak: W-Norwegen: brit. Kusten. 
Sonst. Verbr.: Frankreich, ? Mittelmeer. 

b) Spitze der Rhinophoren mit Lamellen; Scheiden niedrig, ohne 
Papillen; Mantelrand deutlich; Körporpapillen keulenförmig am 
Mantelrand: Oraltentakel zylindrisch; Kiefer fehlt; Radula 
1 3 . 2 . 0 . 2 . 1 3 : Triopa Johnston. 

43. T. clavigcra Muller. Vorn 8 Randfortsatze, von denen die 
mittelsten kleiner sind; an den Seiten 6 bis 7 glatte, zylindrische Fort-
satze; Mittelhnie des Rückens mit Tuberkeln besetzt; 3 dreifiedrige 
Kiemen; Farbe: weiB. üorsaltuberkel, Kienienspitzen und Fortsatze 
orange oder rot; Lg. 18 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak: Helgoland; norweg., brit., holl. u. 
belg. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Frankreich; Portugal. 

B. Rhinophoren ohne Scheiden, kaum retraktil, Endkeule mit Lamellen; 
Oraltentakel durch schmale Lappen ersetzt: Kiefer vorhanden (A. 
s. S. IX. c 11). 

a) Mantelrand hinter den Kiemen mit mehreren Fortsatzen; Radula 
8 . 2 . 0 . 2 . 8 : Palio Gray. 

44. P . I e s s on i Orbigny (=: ocellata Aid. & Hanc. -.^ pudica, 
modesta, plebeja Loven =i dubia M. Sars) . Kopfrand mit 8 bis 16 
kurzen Lappen oder konisehen Papillen: Mantelrand mil mehreren 
kurzen Fortsatzen in Kiemenhöhe, der ganze Körper mit Tuberkeln be­
setzt; Farbe: grünlich oder gelblirh. Papillen gelb: Lg. 20 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel, Travemünde); Kleiner Belt; Sam-
söpund; Lijmfjord; Skagerrak; Helgoland; W-Norwegen; brit. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Arktische Meere: Frankreich; Mittelmeer: 
b) Mantelrand hinter den Kiemen mit nur einem Fortsatz jederseits; 

Radula 4 . 2 . 0 . 2 . 1 : 
Pnlycera Guvier. 

45. P. quadrilincaia Muller. Kopfrand mit 4 langen, finger-
förmigen Fortsatzen: entlang dem Rücken und den Seiten 4 bis 9 
Reihen Tuberkeln; Farbe: weiB, Tuberkeln und verdere Papillen gelb. 
Kiemen, Rhinophoren und hintere Papillen mit gelben Spitzen, Körper 
mitunter schwarz oder orange langsgebandert; Lg. bis 20 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel): Kleiner Belt, Sarasösund; Lijm­
fjord; Kattegat; Skagerrak; Helgoland; norweg., engl., belg. u. holl. 
Kusten. 

Sonst. Verbr.: Frankreich; Mittelmeer. 

14. Fam. Goniodorididae. 
A. Mantel den hinteren Teil des FuCes nicht bedeckend; Rücken rait 

2 Langswülsten zwischen den Rhinophoren und den Kiemen; P a ­
pillen konisch, sparlich; Tentakel kurz, Jappcnförmig; Rhinophoren 
mit Lamellen; Radula . 5 . 1 . 0 . 1 . 5 (B. s. S. IX. c 13): 

Doriditnculus G. O. Sars. 
45. D. pcntabranchus Odhner. 5 kleine Kiemen vor dem 

After; Farbe: gelblichbraun; Lg. 13 mm. 
V e r b r e i t u n g : Skagerrak, 58° 2' N 9° 4' O. 
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B. Mantel ohnc Wülste: Keule der Rhinophoren mit Lamellen (A. s. 
S. IX. c 12). 
1. Ohne Cirren (II. s. S. IX. c 14). 

a) Kopf vom Mantel bedeckt: Tentakel durch ein Velum er.setzt 
[b) s. S. IX. c 14], 
a) Öffnung der Rhinophorenscheide mit kleinen Lappen; Pa ­

pillen konisch, dichtstehend; Lippen und Penis mit feinen 
Höckern besetzt; Radula (3—5) . 1 . O . 1 . (3—5): 

Acanthodoris Gray. 

47. A. pilo sa Muller. 7 bis 9 dreifiedrige Kiemen: Rhinophoren-
öffnung mit einigen wenigen deutlichen Lappen: Radula 3 . 1 . 0 . 1 . 3 
oder 5 . 1 . 0 . 1 . 5 , mit gezackten Lateralzahnen: Farbe: weiC oder gelb; 
Lg. 30 mm. 

Var. fusca Loven. Farbe: braun oder schwarzlich. 
V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel, Travemünde); Kleiner und GroBer 

Belt; Öresund; Kattegat; Skagerrak: Helgoland; hoU., belg., brit. u. 
norweg. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Nordische Meere; Frankreich: Mittelmeer. 
P) Öffnung der Rhinophorenscheide glatt; Kiemen elnfiedrig. 
a*) Papillen dick. keulenförmig oder breit gerundet; Lippen 

und Penis unbewaffnet: Kropf gestielt: 11 kleine Kiemen: 
Ad alar ia Bergh. 

48. A. pr o xim a Alder & Hancock. Papillen keulenförmig; Ra­
dula 10 . 1 . O . 1 . 10: Körper halbdurchsichtig. weiB oder gelb; Lg. 14 
bis 25 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel, Bornholm): Kattegat, Lijmfjord. 
Skagerrak; Helgoland; Norwegen; brit. Kuste, 

Sonst. Verbr.: England (Mersey); Murmanküste; Massachusetts. 
49. A. lovéni Alder & Hancock. Papillen breit, gerundet; Ra­

dula 12 . 1 . 1 . 1 . 12; Farbe: gelblich-weiC; Lg. 20 mm. 
V e r b r e i t u n g : Skagerrak: brit. Kusten; Norwegen (Bergen). 

/5') Papillen warzentörmig, kugelig oder schmal konisch; 
Lippen mit einem schmalen Greifring; Kropf kurz gestielt: 
Penis unbewaffnet: Radula (1—2) . 1 . 1 . 1 . (1—2) oder 
1 . 1 . 0 . 1 . 1 : 

Lamellidoris Aider & Hancock. 

50. L. b i l a m e 11 a t a L Papillen warzenartig; 20 bis 30 Kiemen; 
Radula 1 . 1 . 1 . 1 . 1 , Lateralzahne glatt; Farbe: gelblich, am Rücken 
braun marmoriert; Lg. 25 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat; Skagerrak; Helgoland; Belgien; Eng­
land; Norwegen. 

Sonst. Verbr.: N-Atlantik; Frankreich; Kap Cod; Davis-StraBe. 
51. L. m uricata Muller. Unterseite des Mantelrandes glatt; 

Rückenpapillen gleichgroB, keulig oder rundlich; 11 Kiemen; Radula 
2 . 1 . 1 . 1 . 2 ; Farbe: gelblich: Lg. 10 bis 13 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel, Travemünde); Öresund; Kattegat; 
Skagerrak; Helgoland; brit. Küstea; Norwegen. 

Sonst. Verbr.: Nord-Meere; Frankreich. 
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52. L. asp e r sa Aider & Hancock. Unterseite des Mantels mit 
dichtstehenden Papillen besetzt; Rückenpapillen keulenförmig; 11 Kie­
men; Radula 2 . 1 . 1 . 1 . 2 ; Farbe: halb durchsichtig; Lg. 10 mm. 

Verbreitet wie L. muricata. 
53. L. diaphana Aider & Hancock. Unterseite des Mantels mit 

wenig Papillen und S-förmigen Linien; Rückenpapillen rund; 11 Kie­
men; Radula 2 . 1 . 1 . 1 . 2 ; Farbe: weiB durchscheinend; Lg. 10 mm. 

V e r b r e i t u n g : öresund (Hven); Skagerrak (Gullmarn); Helgo­
land; England. 

54. L. spar sa Aider & Hancock. Öffnung der Rhinophoren-
scheide gelappt; Papillen stumpf, sparlich; 9 Kiemen; Radula 
1 . 1 . 0 . 1 . 1 ; Farbe: blaCgelb mit scharfen, braunen Flecken; Lg. 7 mm. 

V e r b r e i t u n g : Brit. Kuste (Cullercoats). 
Sonst. Verbr.: Ftiröer. 
55. L. pu silla Aider & Hancock. Öffnung der Rhinophoren-

scheide glatt; Papillen kurz, konisch, dichtstehend; 9 Kiemen; Radula 
1 . 1 . 0 . 1 . 1 ; Farbe: braun; Lg. 9 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Kosterfjord, Kristianiafjord); brit. 
Kuste; Norwegen (Husö). 

56. L. inconsp icua Aider & Hancock. Tuberkeln klein, 
stumpf; 10 Kiemen; Radula 1 . 1 . 0 . 1 . 1 ; Mantel weiü mit rötlichen und 
braunen Flecken; Lg. 12 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Gullmarn, Gasöfjord); brit. Kuste. 
Sonst. Verbr.: Island; Frankreich. 
57. L. luteonincta M. Sars. Papillen lang, konisch; FuB 

schmal, hinten den Mantel überragend und gekielt; Radula 1 . 1 . 0 . 1 . 1 ; 
Farbe: durchscheinend weiC mit roten Flecken, jederseits am Rücken 
ein gelbes Band; Lg. 6 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Kristianiafjord). 
b) Kopf nicht vom Mantel bedeckt; Tentakel als kurze Seiten-

lappen des Kopf es; Lippen mit feinen Höckern; Kiemen ein-
fiedrig; Kropf kurz gestielt; Penis mit Höckern; Radula 
1 . 1 . 0 . 1 . 1 [a) 6. S. IX. c 13]: 

Goniodoris Forbes. 
58. G. nodosa Montagu. Mantelrand glatt oder schwach wellig, 

in der Mitte hinten etwas eingeschnitten; entlang der Mitte und den 
Seiten des Rückens eine Tuberkelfalte; 13 Kiemen; Farbe: weiB oder 
gelblich mit rosa Anflug, Mantel mit opaken weifien oder gelben Flecken, 
Rhinophoren gelb, Kiemen durchsichtig; Lg. 14 mm. 

V e r b r e i t u n g : Öresund, Kattegat; Skagerrak; Helgoland; brit. 
Kusten; Norwegen. 

Sonst. Verbr.: Frankreich. 

II. Mit Girren (I. «. S. IX. c 13). 
a) Girren am Mantelrand, der vorspringt und rings um den 

ganzen Rücken lauft; Kiemen einfiedrig; Oraltentakel fehlen; 
Lippen und Penis bewaffnet; Radula 1 . 1 . 0 . 1 . 1 [b) s. S. 
IX. o 15]: 
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I dalia Leuckart. . 
59. 7. ele g an s Leuckart. Rückenmitte mit 4 bis 5 Cirren; 

Mantelrand vorn mit 2 langen, tentakelartigen Cirren, an den Seiten 
mit kurzen Papillen und hinten mit kleinen Lappen; 18 Kiemen; Late-
ralzahn glatt; Farbe: rosa bis weiBlich, Cirren orange, Rhinophoren 
gegen die Spitze hin rot; Lg. bis 38 mm.. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat. 
Sonst. Verbr.: England; Frankreich; Mittelmeer. 
60. /. pul ch ella Aider & Hancock. Auf der Rückenmitte keine 

Cirren; Mantelrand vorn mit 4 langen, fadenförmigen und seitlioh mit 
2 oder 3 kürzeren Cirren, hinten mit 2 gespaltenen Fortsatzen; die 
oberen V* der Rhinophoren mit Lamellen; 9 Kiemen; Lateralzahn ge-
zackt; Farbe: weiBlich mit lichten Flecken: Lg. 9 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Gullmarn): Norwegen. 
Sonst. Verbr.: England: Massachusetts. 
Var. f u s ca Odhner. 6 Seitenanhange des Mantels; 10 Kiemen; 

Farbe: dunkelbraun, seitlich heller; Lg. 13 mm. 
V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Gullmarn). 
61. ƒ. as p e r sa Aider & Hancock. Rückenmitte ohne, Mantel­

rand seitlich mit 2 bis 3 Cirren, hinten mit einem kurzen Anhang; 
Rhinophoren ganz mit Lamellen; 10 gleichlange Kiemen, davon die 
vorderste und hinterste gespalten; Farbe: gelblich, mit braunen und 
orangefarbenen Flecken; Lg. 13 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Vaderöarna). 
Sonst. Verbr.: N-Norwegen; britisch-irische Kuste; Frankreich. 
b) Nur 2 Cirren vor jedem Rhinophor; Mantelrand undeutlich; 3 

dreifiedrige Kiemen; Oraltentakel lappenförmig an der Kopf-
seite: Greifring verbanden; Penis bewaffnet; Radula 1 . 1 . 1 . 1 . 1 
[a) s. S. IX. c 14]: 

An CU la Loven. 
62. A. er i stat u Aider. Rhinophoren gekniet, lang, die obere 

Half te mit Lamellen; Farbe: weiC, durchscheinend, die Enden der An-
hange gelb; Lg. 18 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel); Kleiner Belt; Kattegat; Skager­
rak; Helgoland; England; Holland; Belgien; Norwegen. 

Sonst. Verbr.: Nord-Meere; Frankreich. 
15. Fam. Aeolididae. 

A. Dorsalpapillen meist mit Knidozysten, einfach, unverzweigt und ohne 
Hautfalten; ohne Wulst zwischen den Rhinophoren (B. s. S. IX. c 21) 

I. Dorsalpapillen in regelmaBigen Querreihen; Rhinophoren einfach, 
ohne Lamellen; Radula 0 . 1 . 0 ; Zahne hufeisenartig gebogen; 
Penis unbewaffnet (II. s. S. IX. c 17). 
1. Papillen mehr oder weniger zusammengedrückt; FuB vorn 

eckig oder mit kurzen, dreieckigen Lappen; Kieferrand glatt; 
Zahne sehr breit, halbmondförmig, mit gekammtem Rand. 

a) Zahne der Radula gleichförmig gebogen [b) s. S. IX. c 16]: 
Aeoli s Cuvier. 

63. A e. papulosa L. Rhinophoren kleiner als die Oraltentakel, 
nahe beieinander stehend; Papillen in etwa 20 Querreihen nahezu den 
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ganzen Rücken bedeckend; Farbe; verschieden; gewöhnlich weiB, grau 
und violett marmoriert, Rhinophoren und Papillen dunkel, mit weiBen 
Spitzen; Lg. bis 80 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel); Kleiner Belt; Lijmfjord; Katte­
gat ; Skagerrak; Amrum, Helgoland, Norderney; Holland, Belgien, Eng­
land, Norwegen. 

Sonst. Verbr.: Arktische Meere 

b) Zahne der Radula am Rande eingeschnitten: 
Aeolidiella üergh. 

64. A e. g l au ca Aider & Hancock. Papillen in etwa 14 Quer-
reihen zu je 10 bis 12; Rhinophoren so groB wie Oraltentakel und an der 
Basis vereint; Farbe: blaC rótlich, Papillen grünlich mil brauneu und 
weiBen Flecken; Lg. bis 45 mm. 

V e r b r e i t u n g : Lijmfjord; Skagerrak. 
Sonst. Verbr.: England; Frankreich; Portugal; Mittelmeer. 

2. Papillen subkonisch; Kieferrand mit Zahnchen (1. s. S. IX. c 15): 
a) Papillen in dichten Reihen; After seitlich; FuB vorn mehr 

oder weniger gerundet; Kieferrand nur mit einer Reihe 
Zahnchen [b) s. S. IX. c 17]. 
a) FuB breit, vorn rund: Kopf breit; Radulazahne mit seit-

licher Spitze: 
C uth on a Alder & Hancock. 

65. C. nana Alder & Hancock. Kopf so breit wie FuB; Körper 
niedergedriickt; Papillen keulig in 8 bis 10 dichtstehenden Reihen; 
Farbe: gelb oder braun, Papillen rosa, braun gefleckt; Lg. 10 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; Norwegen: England. 
Sonst. Verbr.: Frankreich; Behringsee. 
66. G. p ea chi Aider & Hancock. Kopf so breit wie der FuB; 

Körper nach hinten zu zugcspitzt: Papillen in zahlreichen Reihen zu je 
8 bis 9; Farbe: hellgelb, am Ende des Rückens rosa. Papillen mit gelb-
lichbraunen Leberfortsatzen und weiBen Spitzen; Lg. 12 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat (Laholmsbucht). 
Sonst. Verbr.: Brit.-Iri.sche Kuste. 
67. C'. aurantiaca Aider & Hancock. Körper schlank; Papillen 

in 10 bis 11 Reihen; Farbe: gelblich-weiB, Papillen rot. ihre Spitzen 
orange mit weiBem Ring. Rhinophoren rosa, Oraltentakel weiB; Lg. 
15 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Gullmarn): norweg, brit., belg. u. 
holl. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Frankreich. 

jS) FuB vorn gelappt, Radulazahne mit seitlichen Dentikeln: 
C rat e n a Bergh. 

68. C. olivacea Aider & Hancock. Papillen zylindrisch, in 6 
bis 8 Reihen zu je 3 bis 4; FuB vorn stumpfwiiiklig; Oraltentakel 
kleiner als Rhinophoren, Farbe: gelblich, mit opaken, weiBen Punkten, 
Rhinophoren gelb, weiB gefleckt und mit einem roten Ring in der Mitte, 
Papillen gelblich braun mit helleren Spitzen und mit einem Band aus 
olivfarbenen, granulierten Punkten; Lg. 10 mm. 

http://Brit.-Iri.sche
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V e r b r e i t u n g : Skagerrak. Helgoland; England; Norwegen. 
Sonst. Verbr.: Frankreich. 
69. C. concinna Aider &. Hancock. Papillen subkonisch. in 9 

bis 10 Reihen zu je 5; verdere FuBwinkel ein wenig ausgezogen; Farbe: 
gelblichweiB, Bhinophoren mit weiBen Spitzen, Papillen violett, in der 
Mitte granuliert, Spitzen weiB; Lg. 10 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; Helgoland; engl. Kuste; Norwegen 
(Bergen). 

Sonst. Verbr.: Frankreich. 
70. C. V tri dis Forbes. Papillen in 9 bis 10 Reihen; FuBecken 

wie bei C. concinna; Oraltentakel an GröCe den Rhinophoren gleich; 
Farbe: weiB und grün. Papillen grün mit weiBen Flecken und Spitzen; 
Lg. 10 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (GuUmarn); Norwegen (Saltströmen); 
Holland; England. 

Sonst. Verbr.: Frankreich. 
71. C. ang ulata Aider & Hancock. Vorderecken des FuBes aus­

gezogen; Papillen zylindrisch, in 10 bis 12 Reihen zu je 4 bis 5; Oral­
tentakel gröBer als Rhinophoren; Körper orange. Papillen orange oder 
braun und weiB gepunktet; Lg. 9 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (GuUmarn); brit. Kuste. 
Sonst. Verbr.: Normandie. 
72. G. longicauda Heincke. Vorderecken des FuBes gerundet, 

Hinterende sebr lang ausgezogen; Papillen zylindrisch, in etwa 9 Quer-
reihen; Oraltentakel nur wenig kleiner als die Rhinophoren: Farbe: 
gelblich-weiB, Papillen olivfarben mit gelblichen Spitzen; Lg. 10 mm. 

V e r b r e i t u n g : Helgoland. 

b) Papillen in Büscheln, FuB vorn mit ausgezogenen Ecken; 
After latero-dorsal [a) s. S. IX. c 16]. 
a) Kieferrand mit m e h r e r e n Zahnchenreihen: 

C uthonella Bergh. 

73. C. h er g hi Friele. PapUlen konisch, in etwa 20 Beihen zu 
je 3 bis 5; Oraltentakel nur wenig kleiner als die Rhinophoren: Farbe: 
schmutzig-weiB, Papillen dunkelblau oder schwarzlich mit gelben 
Spitzen (Alkoholexemplar); Lg. 16 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat. 
P) Kieferrand mit nur e i n e r Zahnchenreihe: 

H er via Bergh. 

74. fl. mode sta Bergh. Papillen in Büscheln, das erste mit 6, 
das zweite mit 5, das dritte mit 3 Reihen zu je 8 bis 10 Papillen; 
Rhinophoren ein wenig gröBer als die Oraltentakel; Farbe: schmutzig-
gelb (Alkoholexemplar); Lg. 10 mm. 

V e r b r e i t u n g : Öresund; Kattegat. 

n . Papillen meist in Büscheln, in Langsreihen oder unregelmaBigen 
Querreihen; Radula 1 . 1 . 1 oder 0 . 1 . 0 ; Penis mit oder ohne 
Bewaffnung (I. s. S. IX. c 15). 
1. Rhinophoren einfach, selten mit Lamellen (2. s. S. IX. c 20) 

G r i m p e & W a E l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee IX. c 2 
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a) After latero-dorsal; Papillen keulig oder aufgeblaaen; FuB 
gerundet oder mit ausgezogenen Ecken [b) KS. S . IX. c 19]. 
a) Radula 0 , 1 . 0 [/?) s. S. IX. c 18]. 

««) Penis unbewaffnet; ohne Mundröhrendrüsen. 
«*) Papillen aufgeblasen und in einer Reihe jederseits; FuC 

vorn gerundet; Oraltentakel vorhanden; Kielerrand mit 
Dentikeln: 

Tergipes Alder & Hancock. 
75. T. despectus Johnston. Rhinophoren etwa dreimal so lang 

wie die Oraltentakel; Papillen nach dem Ende zu dicker, 4 jederseits; 
FuB sehr schmal; Farbe: weiB, mit griinlicher Mittellinie, Rhinophoren 
an der Basis rot. Papillen oliv, nach der Spitze zu weifi, Spitze rot; 
Lg. 8 mm. 

V e r b r e i t u n g : Helgoland; Norwegen (Huso): Holland; Belgien; 
England. 

Sonst. Verbr.: Frankreich; N-Araerika. 

fi^) Papillen keulenförmig in Biischeln; FuB vorn rund; 
Oraltentakel durch seitliche Kopflappen ersetzt; Kiefer-
rand glatt: 

Emhletonia Alder & Hancock. 
76. E. p alii da Alder & Hancock. Kopflappen halbmondförmig, 

an den Seiten vorgezogen; Papillen in 5 Biischeln jederseits; Tentakel 
eng beieinander; Farbe: gelb oder rotlich, am Kopf und Schwanz mit 
braimen und dunkelvioletten, oft zusammengeflossenen Punkten; Lg. 
7 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel, Warnemiinde, Pillau, Konigsberg, 
Helsingtors, Gotland); Samsösund; Norwegen. 

77. E. pnlchr a Alder & Hancock. Kopflappen rund, mit 5 bis 
6 Papillen in 1 Reihe jederseits; Tentakel weit getrennt; Farbe: rotlich 
mit weiBen Punkten, Papillen orange-rot, weiB gepunktet; Lg. etwa 
4 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (GuUmarn); hoU. u. belg. Kusten. 
Sonst. Verbr.: England; Frankreich; Mittelmeer. 

^/ï) Penis bewaffnet; Mundröhrendrüsen vorhanden; P a ­
pillen aufgeblasen: 

Amphorina Quatrefages. 
78. A. CO er ulea Montagu. FuB an den vorderen Ecken schwach 

ausgezogen; Oraltentakel etwa Vi so lang wie die Rhinophoren; jeder­
seits 11 Reihen kurzer, dicker, kaura aufgeblasener Papillen; Farbe: 
hellgelblichgriin, PapiUen unten grün, in der Mitte blau, oben gelb. die 
Spitze farblos; Radula 0 . 1 . 0 : Lg. 11 mm. 

V e r b r e i t u n g : Helgoland (Austernbank). 
Sonst. Verbr.: Plymouth; Frankreich; Mittelmeer. 

§) Radula 1 . 1 . 1 ; Fufi vorn rund [a) s. S. IX. c 18]. 
«'•') Penis bewaffnet; PapiUen in einer Reihe jederseits, 

keulenförmig und mit Tuberkeln; Rhinophoren so groB 
wie die Oraltentakel; ohne Mundröhrendrüsen: 
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Capellinia Trinchese. 
79. C. fustif er a Loven. Körper in die Lange gezogen; Papillen 

in 6 bis 7 Büscheln zu je 2 bis 3; Farbe: weifJ und brauii, Papillen grau, 
leicht gefleckt mit brauu; Lg. 8 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Kvarnholmen). 
Sonst. Verbr.: Mittelmeer. 

^) Papillen aufgeblasen, glatt: Rhinophoren '•U bis ' /s 
langer als die Oraltentakel; Penis bewaffnet; Mund-
röhrendrüsen vorhanden: 

G al vin a Alder & Hancock. 
80. G. piet a Alder & Hancock. Papillen in 7 bis 8 Reihen zu je 

5' bis 6, oval zugespitzt mit einem Ring nahe der Spitze, aber ohne 
Band; Farbe: weiC mit rötlichen, gelben und opakweiCen Punkten, P a ­
pillen ebenso, nahe der Spitze mit einem orangefarbenem Ring, Rhino­
phoren und Tentakel mit rotem Band nahe der Spitze; Lg. 12 mm. 

V e r b r e i t u n g : Helgoland; engl. u. norweg. Kusten. 
Sonst Verbr.: Frankreich; Mittelmeer; N-Amerika. 
81. G. exigua Aider & Hancock (^ Tergipes lacinvlatus [Gme-

lin] Loven). Papillen in 5 bis 6 Reihen zu je 1 bis 3, keulenförmig; 
Farbe: gelblichvfeiB, grün und braun marmoriert; Papillen mit 2 bis 
3 braunen oder olivfarbenen Bandern, oft mit rotem Ring nahe der 
Spitze; Lg. 20 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel. Gotland, Stockholm); Kleiner Belt; 
Kattegat; Skagerrak; Helgoland; norvr. Kusten. 

Sonst. Verbr.: WeiBes Meer; England; Frankreich; Mittelmeer; 
MfLSsachusetts. 

82. G. cing ulat a Alder & Hancock. Papillen in 8 bis 9 Reihen, 
zu je 3 bis 5, langlich; Farbe: weiB, oliv-braun marmoriert; Rhino­
phoren und Tentakel mit einem. Papillen mit drei orange-braunen 
Bandern; Lg. 10 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Gullmarn); brit. Kusten. 
Sonst. Verbr.: Frankreich. 
83. G. tricolor Forbes. Dorsalpapillen in 13 bis 14 Reihen zu 

je 3 bis 5, elliptisch; Farbe: blaB-gelb, Papillen in der Mitte violett, 
nahe der Spitze orangebraun gebandert; Lg. 25 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat (Anholt); Skagerrak; brit. Kusten; 
Norvpegen. 

Sonst. Verbr.: Frankreich. 
b) After lateral; Körper langlich; Rhinophoren lang und dünn; 

Papillen meist schmal, linear, in Büscheln oder unregel-
müBigen Reihen; vordere FuBwinkel ausgezogen; Kiefer mit 
Reihen felner Dentikel; Radula 1 . 1 . 1 ; Penis unbewaffnet 
[a) s. S, IX. c 181: 

C or y phclla Gray. 
84. C. rufibranchialis Johnston. Papillen in 6 bis 7 

Büscheln; Körper hinten zugespitzt; Rhinophoren gleich Oraltentakel; 
Farbe: weiB, Papillen rosa, mit vi'eiBem Ring nahe der Spitze; Lg. bis 
25 mm (s. Fig. 1 au! S. IX. e 24). 

IX. c 2* 
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V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel, Travemünde); Kleiner Belt; Katte­
gat; Skagerrak; Helgoland; England; Norwegen. 

Sonst. Verbr.: Mittelmeer; Behringsee. 
85. C. p ellucida Aider & Hancock Papillen in 5 bis ft 

Büscheln; Rhinophoren gleich Oraltentakel; Farbe: durchscheinend 
weiB, Papillen rosa mit weiBen Spitzen; Lg. 16 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; Norwegen (Husö); brit.-schott. 
Kuste. 

Sonst. Verbr.: Mittelmeer. 
86. C. lineata Loven. Papillen in 4 bis 5 Büscheln; Rhino­

phoren kleiner als die Oraltentakel; etwas gerauht; Farbe: durch­
scheinend weiB, mit 3 opaken, weiBen Langsbinden, Papillen rosa mit 
weiBem Ring nahe der Spitze; Lg. 25 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat; Skagerrak; norweg. u. brit. Kusten. 
Sonst. Verbr.: Island; Frankreich; Mittelmeer. 
87. C. gracilis Alder & Hancock. Papillen in 4 Büscheln: Rhi­

nophoren kleiner als die Oraltentakel, glatt; Farbe: durchscheinend 
weiB, am Rücken gelblichgrün, Papillen orange, mit weiCem Ring unter 
der Spitze; Lg. 14 mm. 

V e r b r e i t u n g : Öresur.d; Skagerrak; brit. Kuste. 
Sonst. Verbr.: Frankreich; Mittelmeer. 
88. C. landsburgi Aider & Hancock. Papillen in 5 bis 6 

Büscheln; Rhinophoren kleiner als Oraltentakel, glatt; Farbe: violett. 
Papillen orange-rot mit weiBen Spitzen, Rhinophoren und Tentakel vio­
lett mit weiBen Spitzen; Lg. 8,5 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (GuUmarn); Helgoland; norw. Kuste. 
Sonst. Verbr.: England; Frankreich; Portugal; Mittelmeer. 
89. 6'. verrucosa M. Sars. Papillen in 50 unregelmaBigen 

Querreihen, zu je 8 bis 11; Körpev breit; Rhinophoren leicht gewinkelt 
und viel langer als die Oraltentakel; After hinter der Mitte; Farbe: 
gelblich-weiB mit weiBen Linien, Tentakel rötlich, Papillen rötlich-
braun, mit weiBen, gepunkteten Spitzen; Lg. bis 33 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat; Skagerrak; Norwegen. 

2. Rhinophoren glatt oder geringelt, mit knopfförmiger Anschwellung 
unter der Spitze; vordere FuBwinkel meist stark vorgezogen; 
Kieferrand mit Dentikeln; Radula 0 . 1 . 0 ; Penis unbewaffnet 
(1. s. S. IX. c 17; 3. s. S. IX. c 21): 

Favorinus Gray. 
90. F. al bus Aider & Hancock. Papillen in 5 bis 6 Büscheln. dit-

ersten beiden aus 2, die übrigen aus einer Reihe mit je 6 bis 7 Papillen; 
Farbe: weiC, Rhinophoren braun. Papillen weiB mit olivgrünem Ring; 
Lg. 12 bis 25 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel); Samsösund; Norwegen. 
Sonst. Verbr.: England: Murmanküste; Frankreich; Mittelmeer. 
91. F. branchialis Muller. Papillen in 4 bis 6 Büscheln, in 

den ersten beiden 2, in den übrigen 1 Reihe mit je drei Papillen; Rhino­
phoren stark geringelt; Farbe: durchscheinend, weiB mit opak-weiBen 
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•oder gelben Flecken, Rhinophoren braun gefleckl oder schwarzlich mit 
weiüer Spitze; Lg. 3,5 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat; Skagerrak; Norwegen (Kristiansund, 
Bergen). 

3. Rhinophoren mit lamellierter Endkeule; vordere FuCwinkel stark 
ausgezogen; Kieferrand mit Dentikeln, Radula 0 . 1 . 0 ; Penis be-
waffnet (1. s. S. IX. c 17; 2. s. S. IX. e 20): 

F a celina Aider & Hancock. 
92. F. drummondi Thompson. Rhinophoren mit 20 bis 30 

schmalen, gleichgroCen Ringen: Papillen fast zylindrisch, über den 
ganzen Rücken in 15 bis 18 Reihen; Farbe: blaB rötlich, Rhinophoren 
gelb: Lg. bis 35 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel, Travemünde); Kleiner Belt: Öre-
sund; Lijmfjord; Kattegat; Skagerrak; Helgoland, Amrum, Sylt; Eng­
land; Norwegen. 

Sonst. Verbr.: Frankreich; Portugal; Mittelmeer. 
93. F. cor on at a Forbes. Rhinophoren mit 7 bis 8 breiteren 

Ringen, die mit schmaleren alternieren; Papillen zylindrisch, in 6 bis 7 
Büscheln; Farbe: weiC oder rötlich, Papillen rot mit blauen Linien und 
•weiCer Spitze; Lg. 25 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat; Skagerrak; Helgoland; ostfries., hoU., 
belg., engl. und norweg. Kuste. 

Sonst. Verbr.: Frankreich: Portugal; Mittelmeer. 
B. Dorsalpapillen ohne Knidozysten. (A. siehe S. IX. c 15.) 

I. Papillen einfach, an den Seiten des Rückens engstehend; Rhino­
phoren geblattert: Wulst zwischen den Rhinophoren vorhanden; 
After dorsal: Radula multiserat; Kiefer mit Dentikeln: 

Antiopa Aider & Hancock. 
94. A. cristata Chiaje. Papillen zahlreich, blasig; Rhinophoren 

schrag geblattert: Oraltentakel sehr kurz, fingerförmig; Kopf schmal; 
Körper gelblich durchscheinend, Spitzen der gelblichen Papillen blau-
lich: Radula 40 . 1 . 40; Lg. etwa 30 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; norweg. Kusten; Shetlands. 
Sonst. Verbr.: England: Frankreich; Mittelmeer. 

II. Papillen dichotom verzwelgt, jederseits in 1 Reihe; FuB vorn 
rund; Radula 1 . 1 . 1 ; Penis unbewaffnet: 

Hero Loven. 
95. H. i or mos a Loven. 7 Papillen jederseits; am Kopf ein deut-

liches Velum: Farbe: gelblich-weiB mit diffusen weiBen Punkten und 3 
weiCen Linien über den Rücken; Papillen gelb; Lg. 17 mm. 

V e r b r e i t u n g : Kattegat; Skagerrak; Norwegen. 

16. Fam. Dotonidac. 
D ot o Oken. 

96. D. cor on at a Gmelin. Rhinophoren dünn fadenförmig, glatt; 
Papillen gestielt, 6 bis 7 jederseits, mit 4 bis 6 Ringen punktförmiger 
Tuberkelu; Velum scharf abgestutzt; Radula 0 . 1 . 0 : Farbe: gelblich-
weiB mit roten Punkten, die Papillentuberkeln rot; Lg. etwa 12 mm. 
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V e r b r e i t i i n g : Kleiner Bell; Skagerrak; Helgoland, Deutsche 
Bucht; Holland; Belgien; England; Norwegen. 

Sonst. Verbr.: Frankreich; Portugal; Mittelraeer; N-Amerika. 
97. D. f r a gil i s Forbes. Rhinophoren dünn, glatt; 6 bis 7 dicke, 

geslielte Papillen jederseits, mit 7 bis 9 lappigen Ringen; Velum vorn 
und seitlich gerundet; Radula 0 . 1 . 0 ; Farbe: gelbbraun oder oliv, 
Rhinophoren braun mit weiBen Spitzen, Papillen gelblich oder rötlich-
braun, fein weiü gepuuktet; Lg. 25 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; Helgoland; Holland; Belgien; Eng­
land. 

Sonst. Verbr.: Frankreich; Mittelmeer. 
98. D. crassicornisM. Sars. Rhinophoren sehr dick, kurz und 

deutlich geringelt; jederseits 4 bis 6 ungestielte Papillen mit 3 Tuber-
kelringen; Velum halbmondförmig: Radula 0 . 1 . 0 ; Fai'be: gelblich-
braun. Papillen weiB gefleckt; Lg. 5 bis 6 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Kosterfjord); Norwegen (Dröbak, 
Bergen). 

17. Fam. Pleurophyllidiidae. 
Pleurophyllidia Meckel. 

99. P. lovéni Bergh. Farbe rötlichbraun mit weiBen Langslinien 
am Riicken; Lg. bis 47 mm. 

V e r b r e i t u n g : Öresund; Kattegat: Skagerrak; engl. 0-Küste. 
18. Fam. Hermaeidae. 

A. Körper schlank, hinten zugespitzt; ohne Oraltcntakel; Kiemen seit­
lich; After vorn am Rücken. 
a ) Kiemen lang-oval; Rhinophoren zylindrisch mil einer Lang.s-

furche; Radula O . 1 . O X 40 bis 50: 
Hermaea Loven. 

100. H. hijida Montagu. Kiemen verschieden groB, oval; Spitzen 
der Rhinophoren hinten mit kurzen Lappen; Körper weiB mit roten 
Linien, Kiemen mit roten Leberfortsalzen; Lg. 24 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak (Bohuslan); brit. Kusten. 
Sonst. Verbr.: Frankreich; Portugal; Mittelmeer. 
101. H. dendritica Aider & Hancock. Kiemen fast gerade ge-

streckt, in 8 Reihen; Spitzen der Rhinophoren rund; Farbe: braunlich-
grün mit verzweigten, grünen Linien, Kiemen ebenso; Lg. 8 bis 10 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; Norwegen (Husö). 
Sonst. Verbr.: England; Frankreich; Mittelmeer. 

b) Kiemen aufgeblasen; Rhinophoren einfach konisch; Radula 
O . l . O X 15bis 21: 

Stilig er Ehrenberg. 
102. S t. m a r iae Meyer & Möbius. 16 bis 20 Papillen jederseits; 

FuB rait vorspringenden Ecken; Farbe grau oder schwarzlich, weiB 
marmoriert, Seiten rötlich-weiB, Rhinophoren grau, am Nacken jeder­
seits eine dunkle Linie, nahe am After eine riickwiirls gebogene dunkle 
Linie; Lg. 7 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel); Kleiner Belt; Kattegat; Skagerrak; 
Norwegen (Tananger). 

Sonst. Verbr.: Mittelmeer. 
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B. Körpei' breit, oval; ohne Rhinophoren und Oraltentakel; Papillen an 
den Rückenseiten in Querreihen; After dorsal; Radula 0 . 1 . 0 X 1 6 
bis 17: 

Aid er ia Allman. 
103. A. mod e sta Loven. Kopf kurz, mit stumpfen Seitenlappen; 

Papillen zylindrisch mit runden Spitzen in 6 bis 7 Reihen; FuB sehr 
breit; Farbe: gelblich oder grünlich, vpeiB marmoriert ; Lg. 10 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Malmö, Helsingfors); Kattegat; Skager-
rak; brit. Kuste; Norwegen (Trondhjemfjord). 

* 19. Fam. Elysiidae. 

Kip si a Risso. 
104. E. viridis Montagu. After dorsal; Radula O . 1 .0 X 40 

bis 50; Farbe: braunlich oder schwarzlich bis olivgrau mit leuchtend 
grünen, blauen und roten Flecken, Rhinophoren dunkel, Rander der 
Seitenlappen weiBlich; Lg. bis 33 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel); Kleiner Helt; Lijmfjord; Kattegat; 
Skagerrak; Sylt (List, Hörnum); Helgoland; Norderney; brit. Kusten; 
Norwegen. 

Sonst. Verbr.: Frankreich; Portugal; Mittelmeer. 

20. l 'am. Limapontiidae. 

I . Kopfseiten konkav, mit Kiel; ohne Tentakel und Rhinophoren; 
Körper glatt; Rückenmitte stark konvex; After dorsal; Radula 
0 . 1 . O X 16 bis 18: 

Limapont ia Johnston ( ^ Pontolimax Creplin). 
105. L. e a pit at a Muller (== nigra Johnston). FuB vorn rund; 

Farbe: gewöhnlich sehwarzbraun; Kopf, Mittelrücken und Hinterende 
heller (weiB oder hellblau); Lg. bis 8 mm. 

V e r b r e i t u n g : Ostsee (Kiel, Greifswald, Helsingfors, Gotland, 
Stockholm, Bornholm); Kattegat; Lijmfjord; Helgoland; ostfries., holl., 
belg., engl. und norweg. Kusten. 

Sonst. Verbr.: Murman-Küste; Frankreich: Portugal. 
I I . Kopf breit, mit flachen Seitenlappen an Stelle der Tentakel; Rücken-

seiten mit einem Tuberkelkiel; After dorsal; Radula 0 . 1 . 0 X 15: 
Actaeonia Quatrefages. 

106. A. corrugata Aider & Hancock. Haut langsgerunzelt; 
Farbe: schwarzlich, Kopflappen und Hinterende heil, Dorsalkiel weiB-
gefleckt; Lg. etwa 4 mm. 

V e r b r e i t u n g : Skagerrak; brit. und norweg. Kusten. 
Sonst. Verbr.: Frankreich. 
Auf die Beigabe von Abbildungen einzelner Arten kann verzichtet 

werden, weil sich meisterhaft kolorierte Tafelbilder von 2, 13, 16, 17, 32, 
•40, 44, 45, 47, 48, 51, 52, 62, 63, 76, 81, 84, 90, 92, 102 und 105 bei 
M E Y E R & M Ö B I U S f i n d e n . 

Eidonomie und Anatomie | Die Tektibranchier besitzen einen meist 
wenig umfangreichen E i n g e w e i d e s a c k , der spiralig aufgerollt 
oder auch symmetrisch gestaltet ist und von einer verschieden ge-
formten, meist wenig dicken Schale überdeckt wird. Die Nudibranchier 
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Fig. 1. Coryphella riifibranchialis, von der rechten 
Seite, — a After, au Auge, e Cerata, gp Genital-

porus; ot Oraltentakel; rli Rhinophoren, 
Nach ALDER & HANCOCK. 

dagegen zeigen eino auBerlich völlig symmetrische Gestalt; ein Einge-
weidesack ist in keiner Weise mehr bruchsackartig vorgevvölbt. Damit 

rii im Zusammonhang ging 
au / T ^ hier auch cine Mantelfalte 

<̂ ; .»V».Xv*M\ft I / / / y und eine typische Kieme 
ebenso wie die Schale ver­
loren (Fig. 1). Dea Tekti-
branchiern aber kommt 
eine, wenn auch nur 
flache und unansehnliche, 
haufig die typische Kieme 
kaum iiberdeokende Man-
telhohle zu. Der K o p f , 

der mehr oder weniger deutlich vom iibrigen Körper abgegrenzt ist, tragt 
meist zwoi Tentakel und zwei Rhinophoren, die vielfach sich aul dem 

Grunde von Gruben erheben, in die sie 
zurückgezogen werden können, und 
zwei ungestielte Augen. Unter den 
Tektibranchiern tragen die Cephcdas-
pidea auf der Rückenseite des Kopfes 

rks eine flache, fleischige Scheibe, die 
Kopf- oder Fühlerscheibe (Fig. 2), die 
man als aus der Verschmelzung der 

Actaeun tornatilis. Fiihler hervorgegangen betrachten kann, 

und die auBer den Augen noch seit-
liche, tentakelartige Zipfel tragt. Der 
F u B ist überall als flache Kriechsohle 

wohl entwickelt. Epipodiale Bildungen fehlen stets, dagegen kommen 

Fig. 2. 
an Auge, k.s Kopfsehild, inö Mantel-

höhlenöffnung, p Peni.s. 
Nach PELSENEER. 

Parapodien, d. s. ,cno 

Fig- 3. Sclieniatischer 
Quersehnitt von : 

A einem Tektihranchier 
mit auf die AuBenseiten 

zuriickgeschlagenen 
Mantellappen, Beineni 
Tektihranchier mit in-

nerer Schale. 
Nach L.\NG. 

seitliche, fliigelartige Verbrei-
terungen der FuBkanten, bei 
vielen Formen vor (Fig. 3). 
Die Parapodien sind haufig 
nach oben umgeschlagen, wo 
sich ihre Rander über der 
Schale berühren können, go 
daB diese ganzlich verdeokt 
ist. Bei den Nudibranchiern 
treten an Stelle des Mantels 
am Rücken papillenartige 
Anhange, C e r a t a , auf. 
denen vielfach respiratorische Vij-.i. Aeolispapulosa, 
Funktion zuzuschreiben ist. Rückenanhang. 

CU Knidopliorentasche. 
cnö Öffnung derselhen, 

1 Mitteldarnidrü.se. 
Scliematisch n. HECHT. 

Sie sind hohl und enthalten 
in ihrer Spitze meist eine 
nach auBen offene Tasche, 
die Knidophorentasche, in der 

NesselzcUen in groCer Anzahl vorhanden sind (Fig. 4). 
Soweit eine Ma n t e l h ö h l e noch vorhanden ist, liegt sie rechts 

als seichte, nach auBen in fast ganzer Ausdehnung offene Falte (Fig. 5) 
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An der Decke der Höhle flndet sich das Ktenidium, die Kieme, an 
deren Ba.sis das Geruchsorgan, Osphradium, liegt. Davoi- öffnet sich 
der Genitalapparat, dahinter die Niere und 
am weitesten zurück der After. Bei den 
NudibrancMern findet sich die einfache 
oder doppelte Genitalöffnung dorsal, stets 
asymmetrisch auf der rechten Seite und 
immer vor dem After, der bald rechts der 
MitteUinie des Rückens, bald median liegt. 
Zwischen beiden, ebenfalls dorsal, liegt die „trli 
Nierenöffnung. 

Ein S c h a l e n m u s k e l , Golumella-
ris, kommt nur den Tectibranchiern zu. Bei 
allen übrigen Formen mit rudimentarer 
oder fehlender Schale ist er atrophiert. 
Dafür ist dann die Körperwandmuskulatur, 
der H a u t m u s k e l s c h l a u c h , der sich 
aus Ring-, Langs- und Diagonalmuskeln 
zusammensetzt, um so kraftiger entwickelt. 
Nur WO beweghche oder retraktile Rücken-
anhange (Kiemen, Parapodien usw.) vor-
handen sind, haben sich besondere Muskel-
gruppen aus dem Hautmuskelschlauch 
losgelöst. 

Das N e r v e n s y s t e m . das die ty-
pisohen Gastropodenganglien (Zerebral-, 
Pleural- , Sub- und Supraintestinal-, Visze-
ral-, Pedalganglien) aufweist, ist charakteristisch 
einer Chiastoneurie und durch die Tendenz zur 
Gangliën. Die niedersten 

Fig. 5. Sclieina eines Tekti-
Ijrancliiers. — a After, ^p Gre-
nitalporus, ki Kieme, Ipp linker 
Parapodiallappen, mli Mantel-
liöhle, nö Nierenöffnung, os 
Osphradium, rpp recliter Para ­
podiallappen. s Schale, sr Sa-
men-(Flimmer-)Rinne, vtr Ven­

trikel. — Nat-h L.\Nfi. 

durch das Fehlen 
Konzentration der 

Formen aber (Actaeon) be 
sitzen noch deutlich ge- n. 
kreuzte Pleuroviszeralkon- '"• 
nektive (Fig. 6 A). Schon ' 
bei den anderen Cephalas-
pideen (z. B. Acera) ist die 
Kreuzung durch die Detor-
sion vöUig geschwunden 
(Fig. 6 B ) ; das Suprain-
testinalganglion liegt wie­
der wie ursprünglich rechts 
und wird besser als rechtes 
Parietalganglion bezeichnet, 
wahrend das Subintestinal-

gangUon (besser linkes 
Parietalganglion) wieder 

nach links gerückt ist. Zu-
gleich macht sich die Tendenz zur Verschmelzung geitend; so sind die 
Zerebralganglien schon fast bis zur Berührung ancinander gerückt. Am 

Fig. 6, 
Nervensystem von 

A Actaeon tornatilis, 
B Acera bullata. 

1 Zerebral - Pleural-
ganglion. 2 Zerebro-
p e dalkon nek tiv, 3 ak-
zessorisches Pallial-
ganglion, 4 Bukkal-
ganglion. 5 Suprain-

tostinalganglion, 
6 Subintestinalgang-
lion, 7 Viszeralgang-
lion, SParapedalkom-
missur, 9 Statozyste, 
10 Pedalganglioiï, 11 
Pleuro - Pedalkonnek-
tiv, 12 Pleuralgang-

lion, 13 Zerebral-
gangUon. 

Nacb PELSENEER. 
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Fig. 7. Tritonia horn-
bergit Nervensystem, 
1 Zerebral-, 2" Pleu-

starksten tritt die Konzentration bei den Nudibiancliiein auf, wo auch 
die Pedalganglien gegen die Zerebralganglien hinaufgeriickt sind, so 
dafi dann der gesamte Komplex der Gangliën ganz auf die Dorsalseite 

des Ösophagus zu liegen kommt (Fig. 7). 
S i n n e s o r g a n e. Als Tastsinnesorgan kann 

itiit gewissen Einschriinkungen die ganze Körper-
oberfliiche geiten. Als Organe des chemischen Sinnes 
sind das Osphradium und die oberen Tentakel oder 
Rhinophoren zu betrachten. Statische Funktion 
haben die den Pedalganglien dicht anliegenden 
Bliischen, die Statocysten, die aber vom Zerebral-
ganglion aus innerviert werden. Sehorgane treten 
stets nur in der Zweizahl auf als Augenblaschen. 

Der D a r m k a n a l zeigt alle typischen Ab-
schnitte (Fig. 8). Rüsselbildunge>i fehlen oder sind 
höchstens ganz schwach angedeutet (Aplysia). Am 
Eingang zum Pharynx finden sich bei vielen Formen 

ral-, 3 Pedal-, 4 Vis- zwei seitliche Kiefer, die bei anderen rudimentar 
'" 'hen'ö'stlïoifste^' werden oder ganz fehlen können. Der wichtigste 
Naeh PELSENÊER. Teil des Pharynx ist die Radula, die bald schmal, 

bandformig mit nur einem oder wenigen Zahnen, 
bald breit mit zahlreichen Zahnen in jeder Querreihe gestaltet ist. In 
den Pharynx miinden dann noch die beiden Speicheldrüsen, mit denen 

nicht die bei manchen Arten (z. B. Actaeon) in die 
Mundröhre sich öffnenden Mundröhrendrüsen zu 
verwechseln sind, besonders, wenn diese starker ent-
wickelt sind als jene. Der sackförmige Magen zeigt 
bei vielen Arten eine starke Muskelwand, der innen 
kutikulare Bildungen in Form von Zahnchen, 
Zahnplatten, Kieferplatten usw. aufgelagert sind. Am 
Pylorus etwa mündet die Mitteldarmdrüse ein, die 
entweder kompakt, ein- oder mehrlappig ist oder 
sich, bei vielen Nudibranohiern, mehr oder weniger 
stark verastelt. Diese Aste können sich bis in die 
Cerata erstreoken (Cladohepatica), wo sie mit den 
Nesselkapselsacken kommunizieren können (Fig. 4). 
Mittel- und Enddarm, von wechselnder Lange, zeigen 
den normalen Ban. 

H e r z. Die Vorkammer liegt fast ausnahmslos 
hinter der Herzkammer, und nur bei Actaeon fin­
den wir noch eine fast völlig prosobranche Lagerung. 
Die aus dem Ventrikel entspringende Aorta teilt 
sich fast sofort in 2 (selten 3) Aste, von denen einer 
zum Vorderkörper, der andere zu den Organen des 
Eingeweidesackes lauft. Das venose Blut sammelt 
sich meist in besonderen Sinus oder Venen, und nur 

selten wird es dem Atrium direkt zugeführt. 
Eine echte K i e m e (Ktenidium) findet sich nur bei den Tekti-

branchiern in Form einer Faltenkieme (Fig. 9). Die Nudibranchier 

Fig. 8. 
Aciaeon tornatilis, 

Darmkanal . 
ed Enddarm, mMiind, 

m a Magen, mrdr 
Mundröhrendrüse, 

oe Ösophagus,ph Pha­
rynx, spdr Speichel-

drüse. 
Nach PELSENEER. 
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dagegen besitzen nur adaptive Kiemen (Analkiemcn, Cerata usw.) odor 
sind ganzlich kiemenlos. 

Die N i p r e , die stets nur in der Einzahl auftiitt, liegt rechtsseitig 
zwischen Per ikard vorn und Enddarm hinten. 

Die G e n i t a l e r g a n e endlich weisen 
eine starke Mannigfaltigkeit auf. Allen gemein-
sam ist eine Zwitterdrüse. Wahrend aber bei 
den Tektibranchiern jeder Acinus der Keim-
driise zwittrig ist, tritt bei der Mehrzahl der 

. . . . . Nudibranchier eine raumliche Sonderung ein: 
\^ •• ' J derart, daJ3 bestimmte Telle der Acini nur Eier, 

andere nur Spermien erzeugen. Alle Lappen 
miinden durch kurze Ausfiihrgange in einen 
gemeinsamen Zwittergang. 

A. lm einfachsten Fall („monauler" Ty-
pus, Fig. 11 A; viele Cephalaspidea) geht der 
Zwittergang in einen einzigen, ungeteilten Aus-
führgang über, der durch eine einzige Ge-

schlechtsöffnung nach auCen mündet (Fig. 10 A). Von dort führt eine 
wimpernde Samenlurche zu dem in der Nahe des rechten Tentakels 
gelegenen „Penis". Dem Ausführgang (Spermovidukt) sitzt eine Eiweifi-, 

Pig. 9. Schemat. Durch-
schnitt dureh Aplysia. 

hydx HypobranchialdrÜHe, 
kt Ktenidium, mh Mantel-
höhle, n Niere, pa Para-

podien, s Sehale. 
Nach GILCHRIST. 

Fig. 10. Genitalapparat von A Philine aperia, B Actaeon tornatUis, C LUnaponlia 
depressa, — ei EiweiBdrüse, gp Genitalporu.s, ov.n Eileiteröffnung, p Penis, reu Re­
ceptaculum semini.s, sd Schalendrüwe, vag.ö Vaginalöffnung, ves Vesicula seniinalis, 

vd Vas deferens, zd Zwitterdrü.se, zg Zwittergang. 
A, B nach GT'IARD, O nach PELSENEER. 

eine (Nidarnental- oder) Schalendrüse und ein gestieltes, kugeliges 
Receptaculum seminis an. Der Penis ist ein papillenartiges Organ, das 
in eine Scheide zurückziehbar ist und in das ineist eine Prostatadrüse 
mündet. 
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B. Ein zweiter Typus (sog. „diaulei" Typus, Fig. U B ) , den z. B. 
Actaeon aufweist (Fig. 10 B), ist dadurch gekennzeichnet, daB sich der 
Spermovidukt nach veisciiiedener Lange in den Ovidukt (mit EiweiU-

und Schalendrüse, sowie mit Receptaculum semi-
nis) und das Vas deferens (mit Prostata) teilt. 
Der Samenleiter führt ohne Vermittelung einer 
Plimmerrinne zum Penis. 

C. Einen dritten Typus (Fig. 11 C), der einen 
Sonderfall des diauien darstellt (und den man 
als „pseudomonaulen" Typus bezeichnen kann) , 
finden wir bei den meisten Nudibranchiern. Die 
Verhaltnisse gleichen denen des zweiten Typus. 
nur vereinigen sich die beiden Gange wieder zu 
einem gemeinsamen Atrium genitale. 

D. Einen letzten („triaulen") Typus (Fig. 10 G, 
11 D) treffen wir bei vielen Ascoglossen und Ho-
lohepatikern unter den Nudibranchiern an. Der 
Zwittergang spaltet sich in Samen- und Eileiter. 
Der Ovidukt teilt sich dann abermals in 2 Gange, 
den eigentliohen eileitenden Abschnitt (Eiergang) 
und den Begattungsgang. Dabei können alle drei 
Gange gesondert ausmünden (z. B. Limaponlia) 
Oder alle 3 ein gemeinsames Genitalatrium bilden 

*^'' (pseudomonaul; z. B. Archidoris). In ersterem 
?^ Fall raündet bisweilen (manche kryptobranche 

Dorididen) der Ovidukt nicht direkt nach auCen. 
DÏr.s,'eVuf;lTGe*iit^- «""dern in ein besonderes Vestibulum, dem selten 
«ndwege der Opistlio- eine Vestibulardrüse ansitzt. Bei vielen Nudi-
branclüer: Amonauler. branchiern findet sich neben dem Receptaculum 

seminis noch eine zweitc Blase, eine sogenannte 
Vesicula seminalis. 

B diiiuler, C pseudo-
monauler. D triauler 
Typu^. — gp Genital-
poruK. ov Ovidukt, p 
Penis, ree Receptacu 
lum seminis, sf Samen 

G e w e b l i c h e r A u f -
b a u. Speziell die Nudi-

furelje, spov Spermo- branchier zeigen einige histo-
vidukt vag Vagina, i j j ^ Differenzierungen, 

vd Va.s doferen.s. = . = . 
Naeli LANG. "16, wenigstens zum Teil, 

wohl durch den Verlust der 
Schale bedingt sind. Hier treten die groBen, ein-
zelligen, sackförmigen, tief in das Bindegewebe P's-12. Spicula aus der 
reichenden H a u t d r ü s e n besonders reichlich "^'^^^],".'^^^j Polycera 
auf. Wenn diese auch in erster Linie Schleim-
drüsen sind, so finden sich doch daneben Zeilen, 
die auch EiweiBstoffe ausscheiden, denen man 
vielleicht eine Wirkung als Giftstoffe zuschreiben 
kann. Zweifelhaft bleibt noch, ob der moschus- ALIIKR ii HANCOCK, 
ahnliche Geruch, den Tritonia hombergi aussendet. 
auf ein Sekret solcher Hautdrüsen zurückzuführen ist oder besonderen 
Drüsenkomplexen entstammt. 

B La-
inellidoris muricata, 

C Triopa claoiger. 
.\ u. B naeh 

MEYER & MÖBIÜS, 
C naeh 
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Eine zweite Eigenart weisen besonders die Dorididen auf. Hier 
finden sich überall in der Haut K a l k k ö r p e r c h e n , Spicula, die 
langgestreckt, spindelförinig, glatt, knotig oder auch mehr oder weniger 
verzwelgt sein können (Flg. 12) und oft in sehr groi3er Menge auftreten. 

Bemerkenswert ist, daC bei vielen Nudibranchiern die gesamte 
Körperoberflache von Flimmern überzogen ist. 

Über die G h r o m a t o p h o r e n fehlen noch genauere Unter-
suchungen. Die plgmentführenden Zeilen liegen meist dicht unter dem 
Epithel im Bindegewebe, seltener in der Epidermis selbst. Vor allem 
bleibt noch ganz unklar, ob die bei Nudibranchiern oft mannigfach ge-
farbten Ghromatophoren fahig sind, sich gestaltlich zu verandern, so 
daB die Farbung des Tieres dem TJntergrund angepafit werden kann. 

Vorkommen H o r i z o n t a l e V e r b r e i t u n g . Betrachten wir 
die Fundorte, wie sie auf der Karte (Fig. 13) eingetragen sind, so 
fallt sofort auf, daB an gewissen Stellen (Kattegat, Skagerrak, Firth 
of Forth u. a ) eine Haufung von Arten auftritt, wahrend andere Stellen 
(z. B. die deutsche Nordseeküste) fast frei bleibt. Ganz zweifelloa 
stellt sich uns so das Bild unrichtig und unvollstandig dar, da eben 
nur bestimrate Geblete genauer untersucht sind. Wir dürfen mit ziem-
licher Sicherheit annehmen, daB viele Arten eine wesentlich weitere 
Verbreitung zeigen, als sie die Karte heute erkennen laBt. Andererseits 
machen sich aber doch gewisse Unterschiede geitend, wenn man die-
allgemeinere Verbreitung der einzelnen Arten, wie sie oben jeweils im 
AnschluB an die kurze Charakteristik angeführt wurde (S. IX. c 2 ff.), 
genauer belrachtet. Eine ganze Anzahl (z. B. Diaphana globosa, Philine 
vitrea, Tylodina. Dendronotus, Goniaeolis, Cadlina glabra, Lamellidoris 
u. a.) können direkt als arktische Formen gelten, denn sie finden sich 
nur noch an den östlichen und nördlichen englischen Kusten, aber nicht 
mehr in den französischen oder gar noch in südlicheren Gewassern. 
Ihr Hauptverbreitungsgebiet liegt auch tatsachlich in den Nordmeeren. 
Dabei ist noch besonders bemerkenswert, daB gewisse Arteu (z. B. Den­
dronotus robustus, Tylodina duebeni, Philine vitrea, Diaphana globosa) 
nur dem Skagerrak und Kattegat, nicht aber Helgoland oder den 
britischen Kusten angehören. Wir dürfen solche Formen ganz be­
sonders als in der Arktis endemische ansehen; sie konnten nur ins 
Skagerrak mit dem durch die tiefe Norwegische Rinne zuflieBenden 
kalten Wasser gelangen. Eine zweite Gruppe umfaBt Formen, die wir 
als zum Übergangsgebiet gehörig auffassen dürfen. Solche treffen wir 
in unserem Gebiet überall an; auBerdem aber auch noch an der 
französischen Kuste oder ganz vereinzelt im Mittelmeer. Diese mehr 
südlich gelegenen Fundorte sind aber nur selten, und die Arten können 
dort mehr oder weniger als Eindringlinge gelten, besonders da sie weit 
haufiger in den Nordmeeren auftreten. Die übrigen Arten endlich 
mussen als mehr südliche Formen angesprochen werden, da sie nur 
verhaltnismaBig selten bis zur arktischen Grenze oder gar über diese 
hinaus vordringen, andererseits zahlreicher und formenmannigfaltiger 
in den warmeren Gebieten auftreten. — Für einige wenige Arten 
(Reiusa strigella, umbilicata, Vr)lvula acuminata, Atys ulriculus) kennen 
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Fig 13 
^' e r I) r e 11 u n g d c r 0 p i ^ t h o b r a n i- li i e r i n X o r d - u u d O s t s e e 

nach den bislier bekannt gewordenen Fundorten. 
Die Zaiden der Karte korrespondieren mit den Numniern der einzelnen Arten 
systeniatisclien Teile dieses Abschnittes {s. S. IX. c 2 bis 23). Bezirke mit reic 
Opistliobrancliierfauna sind in der Karte durch bestimmte Zeiclien hervorgehol 

Es kommen dort folgende Spezies vor: 
1. S h e t l i i n d s : 1, 3, 5, 7. 10, 11. 12.14, 

17. 19, 20, 22, 37, 43, 58, 67, 93: 
2. A b e r d e e n : 4, 5, 19, 20. 29, 32. 84: 
3. F i r t li of F o r t l i : 1—6, 8, 11, 13, 16, 

17, 21, 23, 25, 26, 28, 32, 34, 36, 43, 45. 
47, 49. 50, 56, 58, 81, 63, 71, 92, 95, 96, 
99, 100, 104, 105, 106; 

4. X o r t li u m 1) e r 1 a n d (CuUercoats): 
1- 6, 8, 10, 11, 13, 16, 17, 19, 20, 21, 23. 
25, 26, 28, 29, 32, 34, 36, 40. 43. 44. 45, 

47, 49, 50. 51, 52, 54, 56. 58, 61, 62, 
65-69, 71, 75, 80—85, 93. 95, 96, 97, 
104. 105, 106; 

5. F l i l m i s c l i o Hue b t : 1. 2. 6, 8, 
17, 25, 28, 29, 32, :M, 43, 45, 47, 50, 
63, 67, 75, 77, 93, 96, 97, 105; 

6. H o 11 ii n d i ^ c h e K u s t e ; 1, 2, 
11, 17, 25, 29, 32, 34, 43. 45. 47, 82, 
67, 75, 77, 93, 96, 97. 105; 

7. D e u t > e 11 e B u c- ii t (Helgoland): 

im 
lier 
ten 

63, 
99, 

11, 
62, 

63, 

1, 
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wir nur Fundorto im Skagerrak und Kattegat, dazu an den nördlichen 
und westlichen Kusten Groöbritanniens und dann in den französischen 
Gewassern und im Mittelmeer. Ihre relative Haufigkeit in den süd-
licheren Gebieten laöt diese Arten als Eindringlinge im Norden er­
kennen. Es scheint nun fast, als sei das Vordringen dieser Formen 
in den Auslaufern des Golfstromes erfolgt, die an den Shetland-Inseln 
einbiegend, teils nach der eigentlichen Nordsee und dem Kattegat zu, teils 
entlang der norwegischen Kuste ziehen, wo alle 4 Arten nur etvra bis zum 
Polarkreis bin auftreten. Besonders die zuletzt erörterte Verbreitung, 
aber auch die übrigen Annahmen bedürfen noch genauerer Bestatigung 
durch möglichst umfassende, systematische Durchforschung der ein-
zelnen Geblete; doch stellen sie bei der zurzeit noch ziemlich mangel­
haften Kenntnis der geographischen Verbreitung der Opisthobranchier 
überhaupt einen zunachst wenigstens nicht unwahrscheinlicheu Er -
klarungsversuch dar. 

Noch weit unsicherer sind unsere Kenntnisse über die v e r t i k a i e 
V e r b r e i t u n g . Im allgemeinen gehören die Opisthobranchier der 
Litoralzone an, und nur vereinzelt flnden sich, wenigstens fiir Nudi-
branchier. Tiefen bis zu 400 m und mehr angegeben. Anders bei den 
Tektibranchiern, die aus Tieten bis über 2000 m gefischt wurden. 
AUerdings bleibt bei dieseii Angaben unbeatimmt, oh es sich um lebende 
Tiere oder nur um Schalen handelt. In letzterem Falie verlieren diese 
Tiefenangaben jeden Wert, da eine passive Verschleppung und ein Ab-
sinken der Schalen nur zu leicht möglich ist. Im allgemeinen werden 
auch die Tektibranchier dem flacheren Meer angehören. Pelagische 
Hochseeformen fehlen in unserem Geblete. 

Jnnerhalb der Litoralzone bleibt die Mehrzahl der Arten eben unter-
halb der Niedrigwassermarke, so daC sie meist wahrend der Nippebbe 
auCerhalb der Wassergrenze zu liegen kommen, wie HECHT für 
Aegirus, Jorunna, Triopa, Aeolis u. a. in Roscoff fand. Nur wenige 
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Spezies steigen so hoch, daB sie sich auch wahrend der gewöhnlichen 
Ebbe im Trocknen befinden (z. B. Archidoris tuberculata, Polycera 
quadrilineata). 

Das Vorkommen der Opisthobranchier an bestimmten B i o t o p e n 
dürfte sich in erster Linie nach dem Vorhandensein geeigneten Fut ters 
richten. Die meisten Nudibranchier halten sich zwischen Polypen- oder 
Bryozoenrasen auf. Viele Tektibranchier finden sich hauptsachlich auf 
Sand- oder Schlammboden und zwischen toten, faulenden Vegetabiliën. 
Aplysia ist besonders in den Algengebieten anzutreften. Nirgends aber 
tritt eine feste Abhangigkeit von einem bestimmten Standort zu Tage. 
DaB viele Formen an ihren Futterplatzen nur zeitweise auftreten, ist 
bekannt, weniger aber, wo sie sich in der Zwischenzeit aufhalten. Viele 
Dorididen führen eine nachtliche Lebensweise und sitzen tagsüber unter 
Felsen und Steinen. Pleurophyllidia und Philine liegen am Tage oft 
bis zum Kopf im Sand eingegraben, um erst nachts aus dem Versteek 
hervorzukommen. Andere Arten, z. B. Polycera, kriechen aber auch am 
Tage umher. Es fehlt hier noch an genaueren Beobachtungen; denn die 
bisherigen Angaben stehen zum Teil miteinander im Widerspruch. 

Eine gewisse A b h a n g i g k e i t v o m S a l z g e h a l t macht sich 
geitend. Zwar ist der Unterschied zwischen Nordsee und westlicher 
Ostsee ohne Bedeutung; denn wir flnden noch in der Kieler Bucht zahl-
reiche Formen der Nordsee wieder. Weiter ostwarts aber nimmt die 
Artenzahl sehr rasch ab, und im Finnischen wie Bottnischen Meerbusen 
fehlen Opisthobranchier so gut wie ganz, wofür eben wohl der geringe 
Salzgehalt verantwortlich gemacht werden muB. 

Noch kaum in seinen Ursachen geklart ist ein gewisser ein- oder 
mehrjahriger F a u n e n w e c h s e l an bestimmten Platzen, wie er 
neuerdings an einigen Punkten der norwegischen Kuste beobachtet 
worden ist. 

Bewegling | lm allgemeinen finden wir bei den Opisthobranchiem 
eine einfache, kriechende Fortbewegimg mit Hilfe der flachen, mehr 
oder weniger breiten Kriechsohle. tJber die Mechanik und Physiologic 
dieser Bewegung stnd wir noch sehr im Unklaren. Die FuCsohle zeigt 
ein ahnliches Wellenspiel wie die der Lungenschnecken, und wir dürfen 
vermuten, daB die Bewegung auch ahnlich erfolgt, d. h. daB durch ein 
abwechselndes Anspannen und Erschlaffen einzelner hintereinander ge­
legener Sohlenteile und ein Andrücken der angespannten Teile auf die 
Unterlage bei gleichzeitiger Kontraktion ein langsames Vorwartsgleiten 
zustandekommt. Als sicher aber kann gelten, daB die Sohle, ebenso 
wie bei den Pulmonaten, nicht direkt auf der Unterlage gleitet, sondern 
auf einem zwischen beiden gelegenen Schleimband. Dieses stammt 
meist aus der sog. „vorderen FuBdrüse", einem Drüsenkomplex am 
Vorderrande des FuBes, seltener aus diftus über die Sohle verteilten 
einzelnen Sohlendrüsen. 

Mit Hilfe dieses Schleimbandes ist es den Tieren auch möglich, an 
der Wasseroberflache oder (seltener) auch schrag durch das Wasser 
hlndurch zu kriechen, ganz in der gleichen Weise, wie es unsere SüB-
wasserschnecken tun. 
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Weit seltener finden sich auch Schwimmbewegungen, wobei die 
Paiapodien als Flossen gebraucht werden. So kann sich Acera buUata 
kurze Zeit freischwimmend im Wasser halten. 

Von den taglichen Wanderungen vom Sehlupfwinkel zum Futter-
platz abgesehen, sind bisher keiiierlei Beobachtungen gemacht worden, 
die darauf hindeuten, daD aktiv Horizontal- oder Vertikalwanderungen 
ausgeführt werden. Auch passiv erfolgen schwerlich solche, es sei 
denn, eine Anzahl Tiere würde mitsamt einer Polypen- oder Bryozoen-
kolonie, auf Tangen usw. urahergetrieben. 

Ob freilich Wanderungen, aktiv oder passiv, von den freischwim-
menden Larven ausgeführt werden und in welcher Weise. darüber fehlen 
uns noch alle Kenntnisse. Es ist aber bei diesen mehr oder weniger 
pelagisch lebenden Geschöpfen eine wenigstens durch Wind und Strö-
numgen bedingte, passive Verbreifung sehr wohl möglich, ja sogar 
wahrschoinlich. 

StoHwechsel | A r t d e r N a h r u n g . Die Nahrung der Opistho-
branchier ist teils pflanzlich, teils tierisch. Im allgemeinen dürften die 
Nudibranchier karnivor sein; sie fressen Spongien, Zölenteraten, Bryo-
zoen, Würmer und Tunikaten, doch werden besonders die Zölenteren 
bevorzugt. Bemerkenswert ist, dafi gewisse Formen vornehmlich an 
bestimmten Arten angetroffen werden, so Facelina drummondi an dem 
Hydroidpolypen Tuhularia indivisa, Amphorina coerulea auf Sertularella. 
Idalia elegans an der Aszidie Cynthia tuberosa und Goniodoris nodosus 
an Cynthia rustica. Nach GIAHD soil sich Doto coronata bei Wimereux 
im Frühjahr stets nur an Hydrozoen, im Sommer dagegen nur an Bryo-
zoen finden. Eine ausschlieöliche Anpassung an bestimmte Nahrungs-
tiere besteht indessen nicht. Für eine Anzahl Nudibranchier wird an-
gegeben, sie seien Pflanzenfresser. Doch diirfte hierbei eine noch un-
bewiesene Annahme gemacht sein; denn wenn eine Art auch auf Tangen 
u. a. gefunden wird. so braucht sie durchaus nicht davon zu fressen, 
kann vielmehr, und das ist wahrscheinlicher, den ebenfalls auf den 
Tangen angesiedelten Lebewesen (Bryozoen u. a.) nachstellen. Anders 
steht es aber bei den Askoglossen, die ziemlich bestimmt als Algenfresser 
gelten können. Unsicherer sind unsere Kenntnisse von den Tekti-
branchiern, die vornehmlich Pflanzenfresser sein dürften. Sicher ist 
das für Aplysia, die nur von Algen oder Diatomeen lebt. Acera bullata 
ernahrt sich in der Regel von toten Pflanzenteilen und Grunddlatomeen; 
doch nimmt sie auch gelegentlich Fleischkost an, besonders wenn diese 
schon in Faulnis übergegangen ist ( R A U S C H E N P L A T ) . — über die Nah-
rungs m e n g e n , die mit einem Male aufgenommen werden können, 
wissen wir nichts genaueres. Von einer Anzahl Arten aber wird ihre 
groDe GefraBigkeit besonders erwahnt (z. B. Aeolis papiUosa, Facelina 
coronata), wobei groBe Aktinien in kurzer Zeit restlos aufgezehrt 
werden. Auch von Aplysia wird angegeben, daC sie oft tagelang dauernd 
Nahrung aufnehmen soil. 

N a h r u n g s a u f n a h m e und - V e r a r b e i t u n g . Die auBere 
Mundöffnung führt zwischen wulstartigen Lippen in eine kurze M u n d -
r ö h r e , die wohl in engen Grenzen vorstreckbar (kontraktil) ist, 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee IX. o 3 
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nirgends aber rüsselartig vor- oder eingestülpt werden kann. Sie mag 
in gewissem Sinne bei allen als Saugrohr wirken, wenn zunachst auch 
nur bei den Askoglossen (z. B. Hermaea) direkt beobachtet werden 

konnte, wie Algenzellen ausgesaugt werden. Am Über-
gang vom Mundrohr zum eigentlichen Schlundkopf fin-
det sich bei einigen Arten, besonders bei Ancula, ein 
sog. G r e i f r i n g (Pig. 14), zahlreiche Chitinzahnchen, 
die in einem bis mehreren Kreisen um die Pha rynx-

Fig. 14. öffnung gestellt sind. — Die M u n d ö f f n u n g selbst 
Anculacristata, ist spaltförmig, oft auch T-förmig und liegt zwischen 
•V h^xfFvi™ lippenartigen Wülisten, der sog. L i p p e n s c h e i b e , 

& MÖBICS. ^^^ besonders bei holohepaten Nudibranchiern (Doris 
a. a.) mit chitinigen L i p p e n p l a t t e n versehen sein 

können. Diese dürften besonders dann, wenn sie mit stabchenartigen 
Fortsatzen versehen sind (Cadlina, Rostanga), wohl eine ahnlichp Be-
deutung haben wie die Kiefer, die in dieser Gruppe fast ausnahmslos 

fehlen. Sie fehlen auch einigen Tektibranchiern 
(Actaeon, Scaphander). Bei den übrigen sind 
K i e f e r vorhanden, meist sogar (Aolidier) in 
so starker Entwicklung, daC sie die Seiten des 
Pharynx ganz einnehmen. Es sind meist ovale, 
tlach-schüsselförmige Gebilde (Fig. 15), die, 
vorn gegeneinander geneigt, oft am oberen Rande 

b ig. 15. Tntonia durch chitinige Massen schloCartig zusammen-
hombergi, Kie fe r . , , , ° - u j • TT x j 

«Gelenk WKaufortsatz. gehalten werden, wahrend sie am Unterrand vorn 
N. .\LDER & HANCOCK, in einem mehr oder weniger langen, dornartigen 

Fortsatz. den Kaufortsatz, ausgezogen sind. 
Bei Tektibranchiern sind die Kiefer meist kleiner, und bei der holohe­
paten Gattung Aegires stellen sie nur eine dorsale Plat te dar. DaB allo 
diese Bildungen zum Ergreifen und Festhalten der Nahrung dienen, 
leuchtet ohne weiteres ein. 

Die R a d u 1 a (Fig. 16) finden wir in ziemlioh wechselnder Aus-
bildung, doch erreicht sie fast nirgends einen betrachtlichen Umfang. 
Sie fehlt ganz bei einigen Tektibranchiern (z. B. Eetusa). Bei Asko­
glossen und vielen Aolidiern (z. B. Aeolis, Doto, Embletonia) besteht sie 
nur aus einer Langsieihe meist groCer mehrspitziger Zahne („uniserat") . 
Ha,nflger tritt zu der Mittel-(Rhachis-)Reihe noch je eine Lateralreihe 
(„triserat"; z. B. Coryphella, Galvina, Scaphander). Seltener ist die 
Zahl der Lateralzahne gröCer (bis höchstens 100), z. B. bei Acera, 
Aplysia, Dendronotus. Bei vielen Dorididen sind die seitliohen Zahn-
reihen nicht alle gleichgestaltet, und man kann deutlich nach auBen 
von den Lateralzahnen noch eine oder mehrere (meist nicht mehr als 15) 
Reihen von Pleuralzahnen feststellen (Polycera, Adalaria, Cylichna). 
Bei Lamellidoris ist an Stelle der rhachialen Zahnreihe nur eine leisten-
artige Verdickung ohne typische Zahne vorhanden. In anderen Fallen 
fehlt auch diese, so daC nur Lateralzahne (Philine, Aegires, Archidoris) 
oder Lateral- und Pleuralreihen auftreten (Acanthodoris, Triopa, An­
cula). Auch die Form der Zahne ist ziemlich wechselnd. Der Rhachis-
zahn ist meist grofi und breit, sein Kaurand mit mehreren Spitzen be-
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setzt. Die Lateralzahne künnea ahnlich gestaltet sein, nur daU ihr ge-
zahnelter Kaurand schrag zur Mittellinie gestellt ist. Öfters aber sind 
sie hakenförmig gebogen. Die Pleu-
ralzahne endlich sind meist mehr 
oder weniger quadratisch mit 
schwach ausgebildetem Kaurande. 
Die Zahl der Querreihen ist meist 
gering (20 bis 40) und nur selten 
gröBer (etwa 100). Besonders her-
vorzuheben ist bei den Askoglossen 
(Elysia, Limapontia) eine sackför-
mige Ausstülpung der Mundhöhle 
am Vorderende der Radula, in die 
die verbrauchten und abgestoBenen 
Zahne fallen (Fig. 17). 

Die Aufgabe der Radula wird 
im wesentlichen die sein, vom Beute-
stück kleine Teile abzuschneiden 
und diese nach hinten dem Öso-
phagus zuzuführen. Bei den Asko­
glossen aber dient die einzige Zahn-
reihe dazu, die Algenzellen aufzu-
ritzen, um dann den Zellinhalt aus-
saugen zu können. 

Die mit Hilfe von Kiefer und 
Radula aufgenommene Nahrung 
wird nun im Pharynx mit dem Se-
kret der S p e i o h e l d r ü s e n 
durchmischt. Solche (obere Speichel-
drüsen finden sich bei allen Arten 
als meist bandförmige Gebilde von 
wechselnder Lange. AuCerdem aber 

treten bei vielen Tektibranchiern und kladohepa-
ten Nudibranchiern (Aeolis, Doto, Galvina) sog. 
vordere Speioheldrüsen oder besser M u n d -
r ö h r e n d r ü s e n (Glandulae ptyalinae) auf, 
die sich am inneren Ende der Mundröhre kurz 
vor der Lippenscheibe öffnen; sie können die 
Speicheldrüsen an GröBe übertreffen. Genauere 
Untersuchungen über die Punktion des Sekretes 
der Mundröhrendrüsen und über seine chemische 
Konstitution fehlen. Die Annahme, daC lediglich 
Schleim ausgeschieden werde, scheint mir doch 
ziemUch unsicher. Anders dagegen beim Speichel-
drüsensekret, das, soweit ein AnalogieschluB zu 
den Pulmonaten erlaubt ist, in erster Linie 
Schleim enthalt, der die Nahrungsteile geschmei-

dig erhalt. Nicht, oder höchstens zu ganz geringem Teil. .stellt dieses 
Sekret ein verdauendes, proteolytisches Ferment dai'. 

Fig. 16. — Radula von: 
.\ Polycera quadrilineata, B Favoriniis 

albns, D Dendronotus arboresrens, 
(' Aeolis papulosa, E Galoina tricolor, 
F Jorunnajohnstoni, G Aplysiapnnctata. 

Iz LatPialzahn, mz Mittelzalin, 
pz Pleuralzahn. 

A—F nach ALDER & HANCOCK, 
G nach EALES. 

Fig. 17. Elysia viridis, 
.Schnitt duroh d. Pharynx, 
ni Mund, o.hl Odonto-
blasten, oes Ö.sophagu.s, 

z abgefalleno Zahne. 
Nach >rEYER & MÖBIÜS. 
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Fifj. 18. 
Lainellidons 
bitainellata. 
m Mund, 

oes Ösophagus. 
ph Pharynx, 

sk Saugkropf, 
spd Speieheldrü.se 
Nach ALDER & 

HANCOCK. 

Eine Besonderheit am Pharynx weisen eiuige holohepate Nudi-
branchier aus der Gruppe der phanerobranchen Dorididen auf. Hier 
ist an der Dorsalseite eine stark muskulöse, mit dicker Kutikula aus-
gekleidete, kugelige Aussackung vorhanden, die bei Lamellidoris, Ada-

laria und Goniodoris gestielt ist, bei Ancula, Idalia und 
Acanlhodoris dem Pharynx aufsitzt (Fig. 18). Ihre 
Aufgabe ist nicht ganz klar. Wenn sie wohl auch als 

m Saugorgan funktionieren mag, so sind Einzelheiten 
dieses Vorganges doch noch ganz unbekannt. 

Ganz ahnlich ist der ,,S a u g k r o p f" der Asko-
glossen und einiger BuUiden, ein kleineres oder gröBe-
res Divertikel, das hier aber am Ösophagus sitzt. Bei 
allen übrigen Formen führt der Ösophagus als schmaler 
Gang nach hinten zum Magen; nur bei einigen Arten 
(Goniodoris, Ancula, Adalaria) erweitert er sich am 
Ende zu einem Vormagen. 

Ein eigentlicher M a g e n findet sich nicht bei allen 
Formen. Er fehlt bei vielen Holohepatikern (Jorunna, 

Cadlina, Roslanga, Adlisia und den meisten phanerobranchen Dorididen). 
Hier tritt der geraumige Hohlraum der Hauptleber an Stelle eines 
Magens. Bei den übrigen Nudibranchiern bleibt er meist klein, ist bei 
den Tektibranchiern oft umfangreicher und wird bei einigen Arten 
(BuUiden, Aplysiiden) stark muskulös, bisweilen (Aplysia) zweiteilig 
und tragt im Inneren chitinige Platten oder Zahne, die der weiteren 
Zerkleinerung der Nahrung dienen (Fig. 20). In den Magen mündet nun 

die M i t t e l d a r m d r ü s o , die bei den Tektibranchiern 
aus zwei kompakten, mehrlappigen Teilen besteht, von 
denen der hintere wesentlich gröCer ist. Bei den Nudi­
branchiern macht sich die Tendenz zum Zerfall der 
Mitteldarmdrüse geitend. Tritonia und die Holohepatiker 
zeigen eine groBe, kompakte „Leber", Dendronotus eine 
hintere mit wenigen Divertikeln versehene ,,Hauptleber" 
und zwei vordere „Nebenlebern", die bereits raehr oder 
weniger stark verzwelgt sein können. SchlieClich lösen 
sich alle drei Teile in eine gröl3ere Anzahl z. T. ver-
zweigter Gange auf, die dann bis in die Cerata reichen. 
Wir haben dann eine diffuse Mitteldarmdrüse vor uns, 
wie sie der Mehrzahl der kladohepaten Nudibranchier 
zukommt (Fig. 19). DaC diese Mitteldarmdrüse nicht 
nur ein verdauendes Sekret abscheidet, sondern, wenig-

Fig. 19. Aeolis, 
Dannsystem. 

a After, Pd End-
darm, 1 Mittel­

darmdrüse, m 
Mund, maMagcn, gtens zum gröBeren Teil, auch die verdaute Nahrung 
Nveh SOULEYÉT resorbiert, ist zwar für Opisthobranchier noch nicht 

an.s L.\NG. bewiesen, kann aber als so gut wie sicher gelten, da 
man selbst in den feinsten Verzweigungen einer diffusen 

„Leber" Nahrungsteile gefunden bat, andererseits ein Magen so gut 
wie ganz fehlen kann und endlich der Darm meist zu kurz ist, um eine 
möglichst ausgiebige Resorption zu gewahrleisten. Abweichend liegen 
die Verhaltnisse bei Aplysia; (ob auch bei anderen Tektibranchiern. ist 
noch unbekannt). Hier findet sich neben der Mündung der Mitteldarm-
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Kig. 20. 
Aplysia piinciaia, 
Magen geöftnet. 

c Zökum, ef Falte im 
Innern des^elbeii, d 
Darm, hma Hinterma-
gen, kp Kauplatten, 
1.1.ö, r.l.ö ÖHnung der 
linken{ rechten) Mittel-

darnidxüse (rl). 
viua Vormagen. 

Naeh EALES. 

driisengange ein langes, schlaiichförmiges Zökum, dessen Lumen durch 
eine Falte in zwei Halbrinnen geschieden ist (Fig. 20); die eine steht 
mit dem Magen, die andere rait dem Dünndarm in 
direkter Verbindung. Nach E A L E S wird die Nah-
rung im Magen von dem Lebersekret durchtrankt, 
gleitet dann in das Zökum, darauf in den Darm, 
WO ebenso, wie schon im Zökum, die Resorption 
stattfindet. Zweifellos ist ein solches Verhalten 
ein spezialisiertes, sekundares. 

Der D ü n n d a r m geht vom Magen meist 
dicht neben der Mündung der hinteren Mitteldarm-
drüse ah. Er ist bei den fleischfressenden Arten 
nur kurz und zieht dort fast gradlinig nach vorn 
seitlich zum After. Bei den Pflanzenfressern ist 
er unter Bildung von ein oder zwei Schlingen 
verlangert. DaB ein kleiner Teil der Resorption 
auch lm Darm erfolgt, darf vermutet werden, 
wenigstens für die herbivoren Arten. 

A s s i m i l a t i o n . Wie gesagt, findet die 
Verdauung der Nahrung im Magen oder, wo ein 
solcher fehlt, im magenartigen Endteil der Haupt-
leber statt. Die Fermente werden von bestimmten 
Zeilen der Mitteldarmdrüse geliefert, den Sekret- (oder rorment-)Zellen. 
Neben amylolytischen Enzymen, die nach K R U K E N B E R G bei Archidoris 
tuberculata nur in geringer Menge auftreten, findet sich ein zellulose-
lösendes und auch ein proteolytisches Ferment. Inwieweit das Sekret 
auch fettspaltend wirkt, bleibt noch ungewiB. 

Die Resorption der verdauten Nahrung geschieht dann, wie schon 
erwahnt, mindestens zum groBen Teil, wenn nicht ganz, ebenfalls in 
der Mitteldarmdrüse, und zwar in den Resorptionszellen. Wie die Auf-
nahme erfolgt, ist noch nicht überall einwandfrei festgestellt, doch ist 
sicher, dafi wenigstens teilweise eine einfache Phagozytose stattfindet. 
Sc konnte hei Hermaea (durch B R Ü E L ) direkt beobachtet werden, wie 
die Chlorophyllkörner von den inneren Zellflachen umwallt wurden. 
Eine Speicherung von Kohlehydraten in Form von Glykogen findet in 
der Mitteldarmdru.se nicht statt. Bei Aplysia fand R O E H M A N N nur ein 
Pentosan. 

E x k r e t i o n . Die Niere verhalt sich ia den beiden Gruppen ver-
schieden. Bei den Tektibranohiern liegt ein kompakter Sack auf der 
rechten Körperseite, links vom Rektum. Actaeon besitzt eine glatt-
wandige Niere, wahrend bei den übrigen die Wand in zahlreichen 
parallelen Fallen in das Lumen verspringt. Bei den Nudibranchiern 
dagegen finden wir bisweilen einen einfachen, zartwandigen Sack 
(Triionia, Doto, Fig. 21 A), haufiger aber eine baumförmig verastelte 
Niere (Fig. 21 B), etwa von der Gestalt eines Y, die sich mehr oder 
weniger weit durch den ganzen Körper ausbreitet. So reicht sie bei 
Aeolis papulosa bis in die Cerata. Ein Renoperikardialgang ist überall 
vorhanden und erreicht bisweilen (Tritonia, Boris) betrachtliche Lange. 
Elysia soil 10 bis 12 Verbindungskanale zwischen Niero und Perikard 
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aufweisen ( P E L S E N E E R ) , was jedoch spater bestritten worden ist 
( H E C H T ) . 

Als weiteres Exkretionsorgan ist die Perikardialdrüse zii nennen, 
die bei Aplysia, Pleurophyllidia, Doris, Archidoris tuberculata, Tritonia 
hombergi und Aeolis papulosa unter den hier in Betracht kommenden 
Fonnen nachgewiesen wurde, die aber doch vielleicht haufiger auftritt. 
Sie stellt ein Drüsenfeld an der inneren Ferikardwand dar. 

Die Emunktorialzellen sind 
hoch, üfter kuppenförinig 
verspringend und zilienlos. 
Sie enthalten meist eine oder 
mehrere groCe Vakuolen, die 
mannigfache Konkremente 
enthalten. Letztere sind meist 
gelb oder braun, bald spha-
risch, bald unregelmaCig ge-
staltet. Bei Philine aperta 
sollen auch Harnsaurekristalle 
auftreten ( V A Y S S I È R E ) . Wenn 
von anderer Seite angegeben 
wird, daB bei Archidoris tu­
berculata in den Vakuolen 
keine Konkremente zu finden 
sind, so legt das die Vermu-
tung nahe, dai3 das Auftreten 
von Exkretkörnchen nur tem-
porar ist, obgleich unbekannt 
bleibt, wie es bedingt ist. Die 

Exkretstoffe gelangen in gelöstem Zustand in die Zeilen, und die Aus-
scheidung der Sekrete scheint meist holokrin zu erfolgen, d. h. durch 
Abstofien der ganzen Nephridialzelle (z. B. Doris, Philine, Scaphander, 
Aplysia). Andererseits soil aber auch, z. T. bei den gleichen Arten, 
merokrine Entleerung vorkommen, so daC also manche ünsicherheit 
besteht. Möglicherweise treten beide Formen in einem noch unbekannten 
Zyklus nebeneinander auf. 

In den Zeilen der Perikardialdrüse finden sich, wie es scheint, nie 
Konkremente. Über die chemische Konstitution dieses Drüsensekretes 
wissen wir jedoch nichts Sicheres. DaB es sich nicht nur um „Wasser" 
handelt, darf bestimmt angenommen werden, ob aber etwa nur Salze 
oder auch stickstoffhaltige Produkte sezerniert werden, bleibt unsicher. 
Auf jeden Fall wird das Sekret aus dem Perikard durch den Renoperi-
kardialgang zur Niere geschaftt, wobei die Wimpern dieses Ganges, die 
stets nephridialwarts schlagen, eine Holle spielen werden, wenngleich 
ihre Funktion wohl mehr die ist, die Nierenexkrete am Eindringen in 
das Per ikard zu verhindern. 

Die Konkremente der Niere bestehen wohl vornehmlich aus Harn-
saure und verwandten Stoffen. 

A t m u n g. Eine echte Kieme (Ktenidium) kommt nur den Tekti-
branchiern zu, wo sie rechtsseitig in der Mantelhöhle liegt von dem 

Fig. 21. Niere von; 
A Tritonia plebeja. 
B Aeolis papillosa. 

a After, a t Atrium. 
Darm, n Niere, nö Nierenötfnung. pe Perikard, 

rpg Eenoperikardialgang, v Ventrikel. 
A nach PELSENEER, B nach HECHT. 
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Mantel mehr oder weniger bedeckt. Bei den Arten unseres Gebietes 
findet sich stets nur eine Taltenkieme, ein etwa dreieckiger Haut-
lappen, der von der Basis zur Spitze stark getaltet ist. Sie zeigt bei dem 
noch sehr prosobranchierahnlichen Genus Aclaeon mit der Spitze nach 
vom; bei Scaphander und Acera z. B. stebt sie quer zur Langsachse des 
Körpers und bei den meisten richtet sich ihre Spitze nach hinten. TJnter 
den Nudibranchiern fehlen Elysia und Limapontia spezielle Atmungs-
organe ganz. Hier kann nur die gesamte Körper-
oberflache respirierend funktionieren, wobei durch 
die lappenförmigen Körperfortsatze der Elysia 
die Atemoberflache wesentlich vergröBert wird. 
Bei den anderen Formen treten adaptive Kiemen 
auf, Fortsatze verschiedener Gestalt an der 
Rückenflache, die sog. Gerata, in die oft Diver-
tikel der Mitteldarmdrüse reichen und an deren 
Spitze sich Knidophorentaschen (s. S. IX. c 24) 
befinden. Wenn die Hauptbedeutung der Gerata 
zwar auch eine andere ist, so werden sie dennoch. 
einfach als Vergrööerung der Körperoberflache. 
respiratorisch tatig sein, besonders wenn sie star­
ker vaskularisiert sind. DaB sie für die Atmung 
aber keine vitale Bedeutung haben können, erhellt i^'g-^PleurophyllidCa 
einfach daraus, daC man z. B. bei Aeolis papillosa 

a After, t FuB. 
gp Genitalporus, 

kb Kiemenblattchen, 
ksKopfschild, inMund. 
Nach SOULEYET aus 

LANG. 

samtliche Anhange ohne Schaden für das Tier 
entfernen kann. Anders scheint es sich aber bei 
den Kiemenblattchen von Pleurophyllidia zu ver­
halten (Fig. 22). Diese stehen dichtreihig in einer 
zwischen FuBrand und Rückenflache (Mantel) 
gelegenen Furche. Ein typisches Atemorgan sind endlich die Anal-
kiemen der Doridoidea, eine bei der Bewegung frei im Wasser flot-
tierende Kiemenrosette, aus gewöhnlich drei Kiemenblattchen, die meist 
zweizeilig gefiedert sind (Fig. 23). Sie können in eine Tasche zurück-
gezogen werden (retraktil; Archidoris luberculata, Jorunna johnstoni 
u. a.) oder sind nur über der Afteröffnung zusammenlegbar (kontraktil; 
z. B. Acanthodoris pilosa, Polycera quadrilineala). Es muB als sicher 
gelten, daC auch überall dort, wo eine Kieme, sei es als echtes Ktenidium, 
sei es als adaptive Kieme, vorhanden ist, daneben auch der übrigen 
Körperoberflache ein wesentlicher Anteil an der Bespiration zukommt. 

Z i r k u l a t i o n . Das H e r z besteht aus Vorhof und Kammer, die 
beide vom Perikard umbüllt sind. Im allgemeinen finden wir das 
Atrium hinter dem Ventrikel gelegen; doch zeigen primitive Formen 
(Actaeon) noch eine gerade umgekehrte Lage, wie sie für die Proso-
branchier typisch ist, oder eine Zwischenstufe (Acera), bei der das Herz 
quergestellt ist. Das arterielle GefaD s y s t e m wechselt in Anordnung 
und Vcrsorgungsgebiet bei den einzelnen Gattungen ein wenig; jedoch 
findet man fast allgemein, daC sich die vom Ventrikel abgehende Aorta 
sehr bald in zwei Aste spaltet, eine Aorta cephalica, die zum Vorder-
körper, und eine Aorta visceralis, die zum Eingeweidesack laufl. Etwas 
abweichender gestalten sich die Verhaltnisse bei Aplysia. wo die Aorta 
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naoh ganz kurzem Verlauf sich zu einer Crista aortae erweitert, von der 
dann drei GefaCe, Art«ria abdominalis, A. gastro-oesophagica und A. 
cephalica, abgehen. Das Blut sammelt sich aus den Organen in sinus-
artigen Lakunen, von denen zwei, ein Kopf- und ein Eingeweidesinus, 
als besonders wichtig genannt sein sollen. Bei den meisten Tekti-
branchiern gelangt das Blut dann aus diesen Sinus durch venenartige 

Kanale zur Niere, von dort zur Kieme und dann 
zurück zum Vorhof. Hier wird also das Herz von 
rein arteriellem Blute durchströmt. Bei anderen 
Tektibranchiern (Aplysia) geht das venose Nieren-
blut teilweiso direkt zum Herzen, das dann also 
gemischtes Blut führt. Ganz ahnliche Verhaltnisse 
treffen wir auch bei manchen Nudibranchiern 
(Doris; vgl. Fig. 23). Ein Teil des venösen Blutes 
stromt durch zwei seitliche GefaBe direkt in den 
Vorhof, der andere aber in den inneren (venösen), 
zirkumanalen Hingsinus (Ringarterie), von wo es 
in die Analkiemen steigt und sich dann in einem 
auBeren (arteriellen) Ringsinus (Ringvene) sammelt. 
Von hier aus flieBt es durch eine medial gelegene 
Kiemenvene dem Vorhof zu. Bei anderen Nudi­
branchiern, denen solche Analkiemen fehlen, wird 
das Blut in den Rückenanhangen und unter der 
Haut arteriell und sammelt sich dann in meist drei 
(wie es scheint, eigenwandigen) .,Kiemenvenen", die 
darauf in den Vorhof münden, und zwar zwei seit-
lich und eine unpaare median. 

tlber die Physiologic der. Zirkulation sind wir 
nur schlecht unterrichtet, und das wenige Bekannte 
bezieht sich auBerdem auf mediterrane Formen 
(Aplysia, Triopa). F ü r Aplysia depilans wird die 
P i i l s f r e q u e n z bei einer Temperatur von 

23 bis 24° G mit 33 bis 34 pro Minute angegeben. Bei 32° 
tritt AVarmestillstand, bei 47° Warmestar re ein. Fiir Triopa ist 
die Pulsfrequenz 30 bis 40 pro Minute, und dabei ware zu be­
merken, daB die Systole fast doppelt so lange dauert wie die Diastole. 
Fü r Nudibranchier im allgemeinen wird eine Frequenz von 50 bis 100 
pro Minute angegeben. DaB eine Beschleunigung des Herzrhytbraus im 
AnschluB an Körperbewegung eintritt, kann ziemlich sicher angenoni-
men werden. Der Innendruck der GefaBe einer ruhenden Aplysia darf 
mit dem Wert von etwa 3 cm Wasser angesetzt werden. — Das B l u t 
enthalt als einzige geformte Elemente Amöbozyten, deren Plasma mit-
unter gefarbte Granula (gelb oder braun bei Doris) enthalten kann. 
Über den Ort der Entstehung der Amöbozyten wissen wir nichts 
Sicheres. Eine oberhalb der Zerebralganglien gelegene Drüse bei Dori-
diden (oder ahnlich bei Aplysia), die sog. B 1 u t d r ii s e , soil ein amöbo-
zytogenes Organ sein ( B E R G H , CARAZZI U. a.). Doch bleibt diese An-
nahme ebenso unsicher, wie die, daB die interstitiellen Lakunen in der 
Zwitterdrüse ( E N R I Q U E S ) oder eine Drüse an der Aorta diese Funkfion 

Fig. 23. 
DoricUde, 

Respirations- und 
Zii'kulationssystem. 

il After; ak Anal-
kieme; aki abge-

sclinitt. Analkienio; 
ao Aorta; a t Atr ium; 
f Fu6; raRinj?arterie; 
rhRhinophor; rvRint;-

vene; ve Vene; 
vtr Ventrikel. 

Naoli LBUCKART 
aus LANR. 
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haben sollen. Der Gehalt des Blutes an Proteïnen ist nur sehr gering; 
er wird für Aplysia mit etwa 0,04 bis höchstens 1,77% angegeben, 
wahrend bei Archidoris tuberculata nur Spuren davon zu finden sind. 
Ein Chromoprotein, Hamozyanin, ist nur aus dem Blut von Sca-
phander lignarius bekannt. Von dieser einen Ausnahme abgesehen. ist 
also das Blut ungefarbt. Auf Grund einer solohen chemischen Kon-
stitution kann die respiratorische Kapazi tat nur auCerst gering sein. 
100 cm' Blut von Aplysia fasciata enthielten bei 20° O 0,625 cm' CO2, 
0,175 cm' O2 und 1,85 cm' N ( G U É N O T ) . So wird es auch verstandlich, 
dai3 man den Tieren groBe Blutmengen ohne nachteilige Folgen ent-
ziehen kann. — Die im folgenden angegebenen physikalisch-chemischen 
Eigenschaften des Blutes beziehen sich auf Aplysia depilans oder A. 
limacina. Das spez. Gewicht ist 1,029; die Wasserstoffionenkonzen-
tration PH ^= 7,23; Aziditat 2; Alkaleszenz 5; osmotisoher Druck mit dem 
des umgebenden Meerwassers identisch; die elektrische Leitfahigkeit 
ist 0,049, die Oberflachenspannung 0,754 bis 0,804. Inwieweit diese 
Werte angenahert auch für andere Opisthobranchier gelten. bedarf 
noch der Untersuchung. 

S e k r e t i o n e n b e s o n d e r e r A r t . Auf die Bedeutung der 
F u f i d r ü s e für die Lokomotion wurde schon oben hingewiesen. 
Nach einigen Angaben (CuÉNOT) soil aber das Sekret der FuBdrüse, 
ein Schleim, bei Aeolis, Tritonia, Aplysia u. a. auch giftige Eigen­
schaften haben, also zugleich als Schutzmittel wirken; genauere Nach-
prüfung dieser Angaben ist noch erwünscht. Recht unklar ist auch 
die Funktion der „ H y p o b r a n c h i a 1 d r ü s e ", die bei vielen Tekti-
branchiern in der Niihe der Kieme liegt. Sie stellt einen mehr oder 
weniger stark zu Fallen erhobenen Drüsenkomplex des Mantelhöhlen-
epithels dar. Ihr meist als „Schleim'' angesehenes Sekret soil die Auf-
gabe haben, das Respirationsorgan vor Verletzung durch Fremdkörper 
oder Verunreinigung durch die Fazes zu schützen, indem es die festen 
Bestandteile mit einer HüUe umgibt. Es scheint das jedoch kaum die 
einzige Aufgabe zu sein. 

Eine besondere Sekretion finden wir endlich bei Aplysia, die auf 
Reize hin dreierlei Sekrete ausstoBen kann, ein farbloses, unangenehm 
riechendes, ein schleimiges, weiBes und ein violettes oder purpur-
farbenes. F ü r jede Art wird eine besondere Stelle des Mantelrandes 
als Ort der Entstehung angegeben ( N E G R I ) . Nach anderen Unter-
suchungen ( M A Z A R E L U ) sollen aber die gleichen, sog. BOHADSCHschen 
Drüsen alle drei Sekrete produzieren. Der violette Farbstoff, das Aply-
siopurpurin, ist sehr unbestandig und seine Bedeutung nicht ganz klar; 
vielleicht handelt es sich um einen Schutz- oder Ekelstoff. 

Sinnesleben | G e s i c h t. Es ist anzunehmen, daB die überall auf 
der Körperoberflache verstreuten Hautsinneszellen auch optischer 
Funktion fahig sind. Die Augen, die daneben fast allen Formen zu-
kommen, sind nach dem Typus des Blaschenauges gebaut (Fig. 24). 
Oft liegen sie mehr oder weniger tief in die Haut eingesenkt, bei 
Goniodorts nodosa z. B. dom Zerebralganglion direkt aufsitzend. Sel-
tener fehlen sie ganz (Philinc). Die Retina zeigt Pigment- und Sinnes-
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Fig 24 
Schnitt durch das 

Auge ^ on 
A Acera bullata, Il 
TiUonia honibeigi 
to Kornea ULinge 
pi Pigment, i e Re 
tina <̂t Stabchen 
Naeh PELSENEER 

zelltn getrennt, letzteie mit Stabchenbildungen Entweder tuiden sich 
zahlreiche und kleine Sinneszellen (Fig 24 A z B Limapontia) odei 
wenige und dann grofio (z B Tritonta, Fig 24 B) Die Funktion 

besondeis die der tieferliegcnden Augen, geht sicher 
nicht ubei die Wahrnehmung von Heil und Dunkel 
hinaus 

Wieweit die Opisthobraiichier phototaktisch rea-
gieren, bleibt noch ziemlich unklar F u r eine unserem 
Gebiet nicht angehoiende Art Chromodons zebra, 
wird angegeben, daB sie positiv phototaktisch sei und 
schon duroh sehr schwache Lichtquellen beeinfluBt 
werden konne Andererseits duif en wu eme negative 
Phototaxis bei nachtlichen Arten vermuten 

S t a t i s c h e r S i n n DaJ3 die blaschenformi-
gen Organe die dem Gehirn dicht anliegen keine 
akustische Funktion haben, darf als sicher gelten 
Die alte Bezeichnuiig „Otozysten" ist also durch die 
richtigere „Statozysten" zu ersetzen, da es sich urn 
statische Organe handelt Das Blaschen w u d innen 
von flachen Sinneszellen ausgekleidet, die mit Sinnes-
haaren be^etzt sind Iin Innern finden sich zahlreiche 
kleine Statokonien, seltener neben zahlreichen Stato-
konien ein groBerer Statolith (manche Dorididen) oder 
nur ein einziger groBer Statolith (z B Limapontia, 
Embletoma u a ) Die Innervation erfolgt stets vom 

Zeiebralganghon aus, auch wenn die Statozvsten den Pedalganglien 
di tht anliegen Bei vielen Kudibranchiern rucken sie au dic Grenzen 
von Pedal-, Pleural- und Zerebralganglion odei 
liegen schlieBlich aul den letzteren Über die phy-
siologischen Vorgange bei dor Reizpoizoption smd 
vpir bei Opisthobianchiern gai nicht unterrichtet 

M e c h a n i s c h e i S i n n 
Die gesamte Haut funk-
tioniert in gewissem Sinne 
als Tastorgan in besondo-
rem MaBe aber bestimmte 
Stellen an den Fuhlern und 
Lippen, WO die Hautsmnes 
zeilen gehauft stehen Als 
besonderes Tastorgan kann 
vielleicht auch der mittlere j^g 25 Scaphander lujnanus A Tiei von der 
Abschnitt des Hancockschen feeite, B Innei\ation des Hancockschen Oigans 
Olgans gelten (Fig 25), f̂ gP Geiutalporus H Hantocksches Organ k 
das bei den Cenhalasniden Kopfsdiild 111 Mund, ma Mmtel pa Paiapodiens 
aas Dei aen Uepnalaspiaen ^ geu^ie, ,f Samenturche I Geschmacksregion 
zwischen Kopfscheibe und n Tastregion i n Riechiegion ^ Nach GriARn 
FuDiand auftritt (Fig 25A) 

C h e m i s c h e r S i n n Respirorezeptoren (Atmungsgeruchsorgane) 
f inden sich nur bei den kiementragenden Tektibranchiem als Osphradien 
in Gestalt eines Sinnesepithels an dor Basis dei Kiemen doch auch 
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dort nicht in so typischer Ausbildung wie bei den Prosobranchiern. 
Ein echtes Geruchsorgan ist bei den Gephalaspiden der hintere, ge-
fiederte Abschnitt des Hanoockschen Organs. Bei den übrigen Opistho-
branchiern gelten die Dorsaltentakel, die sog. Rhinophoren, als Ge­
ruchsorgan. Neuere Untersuchungen an einar allerdings nicht unserem 
Gebiet angehorenden Art (Hermissenda) haben jedoch gezeigt, daB 
tine solcho Annahme nicht stimmt, vielmehr den Oraltentakeln die 
Riechfunktion, den Dorsaltentakeln nur eine Tastfunktion zukommt 
(KJERSCHOW-AGERSBORG). Es waren also weitere Untersuchungen in 
dieser Hinsicht wünschenswert, um Klarheit zu bekommen. Vorerst 
scheint die altere Auffassung mehr Wahrscheinlichkeit für sich zu haben. 
Die Rhinophoren haben namlich sehr oft ihre Oberflache durch lamel-
lenartige Falten vergröliert, was für eine reine Tastfunktion weniger 
zweckraaBig erscheint als für eine Geruchswahrnehmung. Die Riech-
fahigkeit ist ziemlich gut. Es konnte wiederholt beobachtet werden. 
daC Aeolis papillosa rasch und ziemlich direkt cin vorgeworfenes 
Futter (Aktinie) auffindet. 

Ein typisches Geschmacksorgan ist kaum abzugrenzen. Höchstens 
kann der vorderste Abschnitt des Hancockschen Organs, der dicht 
neben der Mundöffnung liegt, als seiches angesprochen werden. lm 
übrigen diirfte vornehmlich den Sinneszellen der Haut in der Umge-
bung des Mundes, speziell der Lippen, eine Schmeckfunktion zuzu-
schreiben sein. 

R e i z p h y s i o l o g i s c h e s . Versuchp in dieser Hinsicht sind 
zwar nur an der unserem Gebiete fremden Aplysia limacina angestellt 
w^orden; doch dürfen die Ergehnisse mit gröBter Wahrscheinlichkeit auch 
für unsere Aplysia punctata gelten, vielleicht auch für andere Formen. 
Danach hat das Zerobralganglion auf die von den Pedalganglien aus-
gehende allgemeino Grundbewegung in der Regel einen hemmenden 
EinfluB, und nur das Zerebralganglion vermag die spontane Bewegung 
zu bewirken. Das Pedalganglion ist die gemeinsame Strecke für die 
von den verschiedenen Körperstellen kommenden Erregungen. 

Fortpflanzung | Die Fortpflanzung der Opisthobranchier ist aus-
schlieClich sexuell. Sie sind ausnahmslos Zwitter, und die Begattung 
ist wohl bei allen Nudibranchiern eine wechselseitige, d. h. jedes Tier 
fungiert zugleich als Mannchen und Weibchen. Bei den Tektibranchiern 
dagegen scheint slets nur eine einseitige Begattung vorzukommen. 
Auf die groBe Mannigfaltigkeit im Bau des Geschlechtsapparates wurde 
schon oben (S. IX. c 27) hingewiesen. Bemerkenswert ist, daB bei 
allen Holohepatikern neben dem Receptaculum noch ein zweites, meist 
kleineres, gestieltes, kugeliges oder birnförmiges Blaschen vorkommt. 
^s wird oft als „Vesicula seminalis" bezeichnet; doch bleibt unsicher, 
ob eine solche Annahme zu Recht besteht. Das Begattungsglied ist 
wohl bei allen Arten ins Innere des Körpers rückziehbar. Am 
Grunde dieser Penistasche findet sich eine durchbohrte ,,Glans", die meist 
kegeUörrajg gestaltel ist, seltener lang, peitschenförmig (Dendrono-
ttis) oder blattartig mit verdickten Randern (Facelina). In der Regel 
ist die Glans glatt; doch findet sich in manchen Gruppen (z. B. Dori-
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clidae phanerobranchae auCer Lamellidoris und Adalaria) fast regel-
maBig eine Penisbewaffnung, bald in Form von Hóekern und Zahnchen 
(Facelina, Cadlina, i)hanerobranche Dorididen), bald als stilettartige 
Chitinstabchen. Bei den Dorididen treten solche Zahnbildungen auch 
im Endteil des Samenleiters anf. Eine in die Penisscheide mündende 
Penisdrüse kommt vereinzelt vor (Facelina, Galvina), erreicht aber 
nur bei Jorunna eine bemerkenswerte Ausbildung: hier findet sich auch 
an der Mündung der Drüse ein in einem besonderen Sack eingeschlosse-
ner. durchbohrter Stachel. Es kann als sicher gelten, daC diese 
Drüsenbildungen, vornehmlich die bei Jorunna, eine Reizfunktion haben, 
und daB auch für die stilettartigen Bildungen am Penis das Gleiche gilt. 

Wenn zwar oft ein zufalliges Begegnen brünstiger Tiere zur Be-
gatlung fiihren mag, so scheint doch auch eine Móglichkeit gegen-
seitiger Anlockung zu bestehen. Wir wissen zwar nicht sicher, mit 
welchen Mitteln das geschieht, kónnen jedoch annehmen, daB es che­
mische Stoffe sind, die hierbei eine RoUe spielen. HECHT beobachtete 
nhralich bei Aeolis papillosa, daB ein Tier naoh eben beendeter Kopula 
fast gleichzeitig von mehreren entferntsitzenden Individuen auf direk-
tem Wege aufgesucht wurde, und vermutet, daB nur der Geruchssinn 
dabei führend wirken konnte. 

Haben sich zwei brünstige Tiere getroffen, so beginnen sie aJsbald 
mit der B e g a t t u n g , die aber bei Nudibranchiern, soweit genauere An-
gaben vorliegen, nicht sofort ausgeführt, sondern durch Liebesspiele 
eingeleitet wird. HECHT beobachtete zwei Tiere von Polycera qua-
drilineata, die kurz nach dem Zusammentreffen die Stilette ihrer Penes 
sich gegenseitig in den Körper stieBen, wobei das eine Tier mit dem 
Kopf neben dem Schwanzende des anderen lag. In dieser Stellung 
verharrten sie fast 10 Minuten, zogen darm die Stilette zuriick, um, 
umeinander herumkriechend, sie an einer anderen Stelle einzustoBen. 
Den Übergang zur eigentlichen Begattung konnte er nicht beobachten. 
Ivürzer scheint das Liebesspiel bei Aeolis-Arten zu sein, die sich nur 
einige Zeit mit den Lippententakel betasten, um dann sofort zur Be­
gattung zu schreiten, die aber meist erst nach mehreren Versuchen 
gelingt. Wir dürfen daraus schlieBen, daB nur nach beiderseitigem 
Einführung der Penes der Begattungsakt aus­
geführt werden kann Bei Tektibranchiern 
scheinen Liebesspiele jeder Art zu fehlen. 

Fis . 26. Facelina roronata in Begattung. Fig. 27. Elysia ciridis 
Nath HECHT. m Begat tung. Nach HECHT 

Die Stellung der beiden Partner ist bei den Nudibranchiern durch 
die rechtsseitige Lage der Genitalöffnungen bedingt, d. h. die Tiore liegen 
mit den beiden rechten Seiten aneinander, die Hinterenden des Körpers 
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entgegengesetzt gerichtet (Fig. 26). Ganz abweichend hiervon beobachtete 
IHERING bei Polycera quadrilineata öfters die beiden Tiere gleiohsinnig 
orientiert, so daC das eine ludividuum gezvvungen war, den Körper ganz 
auf die linke Seite zu legen. DaC dieser Zustand erst sekundar erreicht 
worden ist, darf als sicher geiten. I H E R I N G sah namlich die Tiere 
wahrend der Begattung umherkriechen. Erst bei diesen Bewegungen 
dürfte die anfanglich normale Stellung, die er auch oft beobachtete, 
umgekehrt worden sein. Sellener scheint eine andere Art der Begattung 
zu sein, wie sie H E C H T für Ely sta viridis beschreibt (Fig. 27). Hier 
hangen die beiden Par tner uur mit den hintersten FuDspitzen noch an 
der Unterlage. die Sohle ist zum Teil gegen die des anderen Tieres 
gepreBt. Beide Individuen winden sich spiralig umeinander, bis ihre 
Genitalöffnungen einander gegenüberlicgen. 

Ganz anders erfolgt die Begattung der Tektibranchier. GuiAHT 
land abends sich paarende Philine, wobei beide Tiere schrag hinter-
und nebeneinander lagen. Es ist 
klar, daC in solcher Stellung eine 
gegenseitige Begattung unmöglich 
ist; hier fungiert also das obere 
(hintere) Individuum nur als S, 
das untere (vordere) als $ . In pig. 28. Acera bullata in Begattung. 
gleicher Weise wird die Begat- Nach LEGENDRE aus MEISENHEIMER. 
tung von Acera buUata durch 

LEGENDRE beschrieben (Fig. 28). Dabei muC das begattende Tier seinen 
Kopf soweit nach der linken Seite drehen, bis der Penis in die Vulva ein-
geführt werden kann. Nicht selten kommt bei Acera wahrend der 
Begattung ein drittes Tier hinzu, das dann das obere (als S fungierende) 
nunmehr auch als $ benutzt. Derartige Kettenbildungen sind bei 
Aplysia besonders haufig, und man hat bis zu 6 Tiere in dieser Weise 
zusammenhangend gefunden. 

Die Dauer der Begattung ist im allgemeinen kurz, für Faceliiia 
coronata etwa 20 Minuten, für Don"«-Arten wenig langer. 

Die E i a b l a g e fallt meist in das zweite Viertel des Jahres , doch 
laichte Acanthodoris pilosa in Kiel erst im September und Oktober und 
am gleichen Orte Acera im J a n u a r , Embletonia im Februar . Von Gal-
vina exigiia fanden sich bei Kiel wahrend des ganzen Jah res Eischnüre. 
Im einzelnen dürften die Laichzeiten mehr oder weniger schwanken, 
z. T. auch in Abhangigkeit von der Temperatur. So legte Elysia viridis 
bei Triest schon im Janua r , bei Kopenhagen aber erst im Marz Eier 
ab. Und H E C H T beobachtete die Eiablage der gleichen Art bei Roscoff 
von J u n i bis August. Diese Tatsache legt fast die Annahme nahe, daB 
die Begattung so wie die Eiablage bisweilen zweimal in gröfieren 
Zwischenraumen stattfindet, sofern man nicht zwei Jahresgenerat ionen 
annehmen will. Beobachtungen dafür fehlen aber noch. 

Die L a i c h f o r m (Fig. 29) ist zicmlich wechselnd; sehr oft findet 
sich eine bisweilen sehr lange, spiralig gewundene Eischnur, die oft 
bandförmig und auf die Kante gestellt ist. Seltener begegnet man 
mehr oder weniger gewundenem, schnur-, wurst- oder fadenförmigem 
Laich, der dann bald einer flachen Unterlage angeklebt, bald frei 
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zwischen den Asten eines Polypcnstöckchens aufgehangt wird. Sack-
förniige Gelege treffen wir haufig bei Tektibranchiern an, doch zeigen 
auch Embletonia oder Tergipes ahnliche Laichformen. Die Bildung der 
spiraligen Gelege erfolgt dadurch, daC das Tier wahrend der Ablage 

eine langsam kreisende Be-
wegung ausfiihrt. 

Die Eier haben eine rund-
liche bis ovale Gestalt. Ihre 
Zahl ist verschieden; wahrend 
sich in einem etwa 2 mm lan­
gen Gelege von Embletonia 
pallida nur 16 Eier und bei 
einem 75 mm langen Gelege 
einer Acera bullata nur 1050 
( = 15 Stuck pro 1 mm) fan­
den, enthielt eine Eischnur der 
Lamellidoris muricata bei einer 
Lange von 45 mm 5400 

Eier (pro 1 mm 120 Eier) oder eine 19 cm lange Schnur von Dendro-
notits arborescens 16 000 Eier (90 pro 1 mm). Die Zahl steigt bei 
Favorinus albus oft bis auf 40 000. Entsprechend den wechselnden 
Mengen, berechnet für 1 mm, ergibt sich auch eine verschiedene GröBe, 
doch bleiben überall die Eier relativ sehr klein. 

Kiir. ^ . Kigelege von : A Acera bullata, 
B Stiliger mariae, C Embletonia pallida, 

D Lamellidoris muricata, E Philine aperta. 
A - D nach MEYER & MÖBIÜS, 

E nach GUIAKD. 

Entwicklungsgeschichte Unsere Kenntnis von der Ontogenie der 
Opisthobranchier ist noch ziemlich lückenhaft. Die F u r c h u n g ist 
eine total-inaquale, und zvrar verlauft sie nach dem spiraligen Typus, 
d. h. also: die Elastomeren einer Generation weichen gegenüber ihren 
Mutterzellen in der Lagerung zu den Achsen des sich furchenden Keimes 
um einen bestinimten Winkel ab. Aus einer der 4 Makromeren gehen 
durch Teilung die Urmesodermzellen hervor. Am Ende der Furchung 
werden die Makromeren von einer groCen Anzahl Mikromeren kappen-
artig bedeckt. Die G a s t r u l a t i o n erfolgt durch Epibolie. Der 
Blastoporus schlieCt sich z. T. (Aplysia, Elysia) ganz, und der defini­
tive Mund bricht an der vorderen VerschluBstelle erneut durch. Bei 
Aolidiern und Dorididen scheint sich indessen der vordere Rand des 
Blastoporus direkt in den Mund umzubilden, ohne daB vorher ein 
VerschluB erfolgt. In seiner Umgebung kommt es zur Bildung eines 
Velarfeldes, das von einem Wimperkranz umgeben ist. An der dem 
Munde entgegengesetzten Seite bildet sich die Schalendrüse als seichte 
Einbuchtung. So ist ein allerdings nicht sehr deutlich ausgepragtes 
ï r o o h o p h o r a - Stadium erreicht (Fig. 30 A). Durch zunehmende 
lappenartige Ausbreitung des Velarfeldes entsteht dann die V e l i g e r -
larve, die bereits eine deutlich spiralgewundene, durch einen Deckel 
verschlieBbare Schale, TJrnieren und aUe definitiven inneren Organe 
in mehr oder weniger weit differenzierten Anlagen besitzt (Fig. 30 B). 
Ein solcher Veliger verlfiBt nun die Eihülle. Mit Hilfe seiner zwei mach­
tigen Segellappen schwimmt die Larve umher. Wenn auch das V e l u m 
vornehmlich als Bewegungsapparat funktioniert, so kommt ihm doch 
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wohl daneben eine respiiatorische, und vermöge seiner Kontra i t i l i ta t 
vielleicht sogar noch eine pulsatorische Funktion zu. Die Larven, die sich 
vöUig in ihre Schale zurückziehen können, führen, soweit unsere 
Kenntnis reicht, z. T. ein rein planktonisches Leben. 

W a r bis hierher für alle 
Opisthobranchier die Entwick-
lung prinzipiell gleichartig, so 
tritt in der nun folgenden M e ­
t a m o r p h o s e zwischen den 
beiden Hauptgruppen, Tekti-
undNudibranchiern, ein wesent-
licher ünterschied auf. Bei den 
ersteren wird das Velum all-
mahlich rückgebildet, wahrend 
die Schale entweder erhalten 
bleibt und weiterwachst oder 
auf mehr oder minder embryo-
nalem Zustand rudimentiert, 
nie aber ganz abgeworfen wird. 
Bei den Nudibranchiern dage­
gen geht die Schale völlig ver­
loren und wird entweder erst Trochophorastadium; B Ph. aperta, Veliger; 

Fig. 30. Entwicklungsst.adieii: A Philine aperta. 

C Tergipes edwardsi, Veliger; 
D und E T. edwardsi Metamorphose. 

A, B nacli GUIARD, C—E nach NORDMANN 
aus KORSCHELT & HEIDER. 

a After, d Darm, g Gehirn, Ie Mittcldarmdrüse, 
in Mund, m a Magen, n Niere, op Operkulnm, 
pa Rückenanliange, re t Retraktor (Columel-

lari.'<), a Sclialc, ve Velum, 

nach Rückbildung der Vela 
(Galvina exigua) oder schon, 
wenn die Segellappen noch 
voU entwickelt sind, abgeworfen 
(Fig. 30 C—E). I n allen Fal­
len gehen die freischwimmen-
den Larven spater zur krie-
chenden Lebensweise der erwachsenen Tiere über. 

L e b e n s d a u e r . Die Schwierigkeit, j a Unmöglichkeit, die Ve-
ligerlarven in Gefangenschaft am Leben zu erhalten, macht eine genauere 
Feststellung der Lebensdauer der Opisthobranchier fast unmöglich. 
H E C H T beobachtete in Roscoff, daU die meisten Nudibranchier kurz nach 
der Eiablage ganz oder nahezu ganz verschwunden waren, obgleich sie 
vorher sehr haufig angetroffen wurden. Er schlieBt daraus, daC die 
Tiere unmittelbar nach der Laichperiode absterben. Erst etwa ein halbes 
J a h r spater nimmt die Anzahl der einzelnen Arten allmahlich wieder 
zu. Auf Grund dieser Beobachtungen glaubt H E C H T , daB die Tiere 
in der Zwischenzeit ihr Larvenleben und die Metamorphose durch-
machen, daC sie also einjahrig sind. Ein wirklicher Beweis steht 
freilich noch aus, F ü r die Tektibranchier meine ich eine langere 
Lebensperiode voraussetzen zu dürfen, obwohl auch das eben nu r eine 
Annahme ist. 

A u t o t o m i e , R e g e n e r a t i o n . Es konnte für einige Arten 
(z. B. Boto, Cratena) eine Autotomie der Rückenanhange beobachtet wer­
den, die dann stets rasch regeneriert werden. Auch bei Arten ohne 
solche Sclbstverstümmelung werden abgerissene oder verletzte Cerata, 
Rhinophoren und Tentakel ersetzt. Die Wimdstellen überwuchern bald. 
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und schon nach kurzer Zeit crhebcn sich kleine neuc Papillen Nach 
10 Tagen waren die Rhinophoren schon bis auf '•It ihrer normalen 
Lange wiederhergestellt. Eine unvollstandige DurchreiCung der 
Anhange dürfte zur Bildung gegabelter Cerata führen, wie solche 
gelegentlich bcobarhtet werden ( H E C H T ) . Die Bedingungen, unter denen 
eine solche Spaltung und keine einfache Heilung erfolgt, sind noch 
unbekannt. 

Biologie V e r g e s e l l s c h a f t u n g in Form von Schwarm-
bildungen findet sich nicht; denn daB bisweilen auf einem kleinen 
Polypenrasen sehr zahlreiche Individuen einer oder mehrerer Arten ange-
troffen werden, ist wolil nur zufallig bedingt, etwa durch Mangel ge-
eigneter Nahrung in der Umgebung. Wohl aber kann man eine gewisse 
P e r i o d i z i t a t des Auftretens bemerken, die durch das Absterben 
der einen Generation und die andersartige Lebensweise der Jugend-
formen der folgenden bedingt ist. H E C H T stellte, wie schon erwahnt, 
das oft vöUige Verschwinden der Arten nach der Eiablage fest. Ein 
solches Verhalten findet sich auch bei Arten unseres Gebietes; doch 
kann es nicht für alle ganz streng gelten. So fingen M E Y E R & M Ö B I U S 
in der Kieler Bucht Facelina drummondi zu allen Jahrcszeiten, aller-
dings im Jul i und August verhaltnismiiBig seltener. 

Über R a s s e n b i l d u n g e n , Standorts- und Lokalvarietaten 
fehlen noch genauere Feststellungen. Nach M E Y E R & M Ö B I U S gleicht 
kaum eine der Ostseeformen denen der Nordsee; z. T. sind sie kleiner 
als jene, z. T. auch gröBer, z. T. anders gefarbt. Letzteres 
kann aber schwerlich zur Charakterisierung von Rassen ange-
führt werden, da besonders bei den Nudibranchiern die Farbe 
in zicmlich weiten Grenzen schwankt. Aber auch die Grös-
sendifferenzen können zunachst noch nicht als Kri ter ium in 
diesem Sinne Verwendung f inien, da genauere und umfassendere 
Beobachtungen iiber GröBenvariationen an einer bestimmten Stelle 
bis jetzt nicht vorliegen. H E C H T gibt zwar an, daö bei Aolidiern die 
Tiere der gleichen Spezies in der südlicheren Gebieten gröBer seien als 
in den nördlicheren und bei den Dorididen ein entgegengesetztes Verhal­
ten zu beobachten sei. Trotzdem wird man aus den schon erwahnten 
tJrsachen auf Grund dieser Angaben keine besondere Rassen aufstellen 
können. Nur bei zwei Arten, Ancula cristata und Polio lessoni, liegen 
die Verhaltnisse anscheinend anders: Nach M E Y E R & M Ö B I U S fehlen 
in der Kieler Bucht diesen Tieren die Spicula vöUig, wahrend sie die 
aus Kleinem Belt und Nordsee, wenn auch nur in geringer Menge, auf-
weisen. Es liegt nahe, hier an einen EinfluB des Salzgehaltes zu 
denken; doch sind weitere Untersuchungen abzuwarten, um zu ent-
scheiden, ob man den Mangel der Kalkkörper als Rasseeigentümlichkeit 
auffassen darf. 

Besondere Anpassungen an den geringeren Salzgehalt der Ostsee. 
sodaB ein Leben im Nordseewasser unmöglich ware, fehlen. Die Tiere 
gehen zwar bei plötzlichem Wasserwechsel zu Grunde (wohl infolge 
allzustarker osmotischer Differenzen), bleiben aber am Leben, wenn 
die Konzentration langsam verschoben wird ( M E Y E R & M Ö B I U S ) . 
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Beziehungen zur Umwelt | Bei den Nudibranchiern (aber kaum 
bei den Tektibranchiern) finden wir eine ganze Anzahl z. T. vorzüg-
licher A n p a s s u n g e n au die Umgebung. Farbe und Zeichnung 
stimmen bisweilen so sehr mit dem Untergrund überein, daC es selbst 
einem geübten Beobachter schwerfallt, die Tiere zu erkennen. Jorunna 
johnstoni gleicht mit ihrem schwarzlich gefleckten, grauen Mantel 
dem grauschwarzen Sande. Die mit kleinen grünen und weiCen Hök-
kerchen besetzte Haut von Aegires punctilucens stimmt in der Farbe 
gut mit den von Bryozoen und Sand bedeckten Algen überein, und 
Tritonia plebeja unterscheidet sich so kaum von Alcyonium digitatum, 
auf dem sie oft angetroffen wird. Am auffallendsten ist die Anpassung 
bei Rostanga coccinea an den Schwamm Microciona atrasanguinea, 
wie HECHT berichtet. Beide zeigen zunachst eine vöUig gleiche, rote 
Grundfarbe; die zahlreichen bronnen Flecken auf dem Mantel der 
Schnecke entsprechen den Oscula des Schwammes und endlich werden die 
zwischen den Öffnungen befindlichen helleren und fein schwarz punk-
tierten Stellen durch die ebenfalls helleren, an den Spitzen schwarz^n 
Tuberkel der Schnecke „nachgeahmt". Zu den Farbanpassungen treten 
noch solche der Form: Dann ahneln die Gerata den Gonophoren eines 
Hydroidpolypen (z. B. Tergipes despeclus auf Obelia) oder, wenn sie 
in Büscheln zusammenstehen, einem Polypenköpfchen. 

AuBer solchen Schutzfarben und -formen finden wir aber auch, 
und zwar bei den mit Knidozysten ausgestatteten Aolidiern, sog. 
T r u t z f a r b e n . Hier sind die Papillen oft sehr lebhaft (rot, orange, 
blau) gefarbt, und demzufolge die Tiere in fast jeder Umgebung sofort 
zu erkennen. Dai3 es sich talsachlich um Schreckfarben handelt, geht 
aus einer interessanten Beobachtung HECHTS an Facelina coronata 
hervor. Die erwachsenen Tiere sind wegen ihrer lebhaft roten und 
blauen Gerata auffallend gefarbt; bei den jungen dagegen, denen 
Schutzmittel (Knidozysten, Drüsen, Spicula) noch fehlen, sind die 
Körperanhange gar nicht oder nur unscheinbar rosa getönt. Die An-
hange ahneln dann sehr den Polypenköpfchen einer Obelia, d. h. sie 
verleihen den Jungtieren eine typische Schutzfarbung. . 

Der gleiche Autor berichtet endlich von einem Fall scheinbar 
echter M i m i k r y : Triopa clavigera zeigt ziemlich auffjillende Farben, 
obwohl sie aller Schutzwaffen entbehrt, stimmt aber weitgehend in der 
Farbe und einigermaJJen auch in der Form mit wohlbewehrten Gal-
vina-Aiten überein, sodaU man tatsachlich an Mimikry denken könnte. 
Allerdings ist Triopa meist viel haufiger als Galvina, was einer solchen 
Annahme entgegensteht; und so scheint es fast, als ob Triopa durch 
andere, noch unbekannte Mittel gegen eine Verfolgung geschützt sei. 

Wie schon eben mehrfach erwahnt wurde, verfügen eine Anzahl Arten 
über wirksame S c h u t z w a f f e n . In erster Linie kommen als solche 
dip K n i d o p h o r e n taschen in Betracht, die in den Spitzen der 
Gerata liegen und sowohl mit der AuBenwelt als auch mit den Leber-
fortsatzen in offener Verbindung stehen. Sie enthalten zahlreiche 
Nesselbatterien, die vermutlich den als Nahrung dienenden Zölenteraten 
entstammen, sie gelangen durch den Magen in die Leber und von 
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dort durch die in die Cerata reichenden Fortsatze zu den Knidozysten. 
Neuere Untersuchungen haben jedoch frühere Angaben wahrscheinlich 
gemacht, nach denen auch das Epithel der Knidozysten die Fahigkeit 
besitzt, selbst Nesselkapseln zu bilden, wenngleich ihre Entwicklung 
noch nicht recht klar liegt. Das AusstoBen der Nesselkapseln erfolgt 
durch Kontraktion der die Knidozyste umgebenden Muskeln. — Als 
zweites Schutzmittel sind gewisse Drüsenkomplexe anzusehen, die übel-
riechcnde, auffallend gefarbte oder auch giftige A b w e h r s e k r e t e 
absondern (s. S. XI. c 41). — Nicht ganz so bestimmt, aber doch mit 
einiger Wahrscheinlichkeit kann man dann weiter den S p i c u 1 a der 
Haut eine Wehrfunktion zuschreiben, besonders dann, wenn sie in 
groBer Menge auftreten oder, wie z. B. bei Lamellidoris muricata, mit 
ihren Spitzen frei aus der Haut hervorrageii. 

Und endlich kann als Schutzmittel 'einiger Arten die A u t o t o m i e 
der Papillen gelten. In typischer Ausbildung findet sie sich nu r bei 
Boto fragilis, wo von H E C H T an der Basis der Papillen eine bestimmte 
Zone angegeben wird, die ein leichteres AbstoCen begunstigt. Aber 
auch andere Formen wie Cratena olivacea, Galvina exigua und Tergipes 
despectus werfen so oft die Fühler ab, daC man diesen Vorgang selbst 
beim Fehlen einer bestimmten Bruchzone als Autotomie auffassen mui3. 

B i o z ö n o s e n. Es ist heute noch kaum möglicb, einigermaBen 
anzugeben, oh Opisthobranchier an bestimmten Lebensgemeinschaften 
unserer Meere teilnehmen. H A G M E I E R fand für die Deutsche Bucht 
Rrtusa obtusa sehr oft in der BaHeca-Gemeinschaft, und Cylichna cy-
lindracea soil wahrscheinlich zu den Leitformen der Echinocardium-
Filiform.is-Gememscha.it gehören. Es bleiben aber die endgültigen Er-
gebnisse seiner wichtigen UntersuiSiungen abzuwarten, bevor genaueres 
darüber gesagt werden kann. Kaum aber dürften bestimmte Arten 
typische Siedler aut den Austernbanken sein; stets wird es sich hier 
um eine wohl mehr zufallige Anwesenheit handeln. 

P a r a s i t e n . Als Ektoparasiten finden sich haufig Kopepodeu, 
(Lichomolgus doridicola), die von H E C H T auf Archidoris tuberculata, 
Jorunna johnstoni. Triopa clavigera, Aeolis papillosa und Facelina 
coronata beobachtet wurden. Sie bewegen sich lebhaft auf ihren Wirten 
umher; doch scheinen die Schnecken dadurch keinen Schaden zu erlei-
den, so daB man den Krebs eher als Kommensalen ansehen kann. 
Echte Paras i ten aber sind einige Kopepodeu, die in der Leibeshöhle 
von Nudibranchiern schmarotzen. H E C H T fand Splanchnotrophus 
gracilis in Acanthodoris pilosa und Idalia aspersa, S. breviceps in Doto 
coronata. und Coryphella rufibranchialis, S. willemi in Facelina coro­
nata, S. angulatus in Aeolis papillosa und Aeolidiella glauca. Einen 
auffalligen Schaden, den die Wirte durch Anwesenheit des Parasi ten 
erleiden, hat man aber bisher noch nicht feststellen können, abgesehen da-
von, daB gelegentlich die Bewegungen der Schnecke unkoordiniert werden. 
Die Eiersackchen des Krebses werden durch die Haut gebohrt und 
ragen dann frei zwischen den Papillen hervor. 

Über die n a t i i r l i c h e n F e i n d e der Opisthobranchier wissen 
wir gleichfalls nur wenig noch. F R A N Z untersuchte den Mageninhalt 
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einer Reihe von Fischen und konnte feststellen, daB Tekti- und Nudi-
hranchier von ihnen getressen werden. Inwieweit Krebse als Feinde 
in Frage kommen, bleibt unklar. Wohl aber stellen die Echinodermen, 
vornehmlich die Seesterne, diesen Schnecken nach. Aktinien lehnen 
dagegen ihnen angebotene Aplysien ab. 

Eine bemerkenswerte wirtschaftliche Bedeutung kommt der groCen 
Mehrzahl der Opisthobranchier in unseren Meeren nicht zu; wenn schon 
auch sie als Futter von Nutzfisehen eine gewisse Holle in dieser Hin-
sicht spielen. 
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